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Kirlschaslskrieg rniü Weltkrieg .
Von

Dr . B . L . Freiherr von Mackay.
-'Der einzige Streitgegenstand , der sich zwischen

k»a England schieben kann , sind Handels -
(im Derartiges kann man immer wieder in
vulkanischen Zeitungen bei Betrachtungen des
W K en Dreiecks mit den Spitzen Berlin —Lon -

^
" Washington lesen . Das Diktum ist falsch

^ .^ ichtig' ganz je nachdem man es betrachtet ,
tri » ' ®c ,ut man in die Zukunft nach dem Welt -

ra
®

,
schaut. Daß nach und vielleicht schon bei

ix.
'
^ tisschluß sich sehr viel gewichtigere In «

h. "^ngegensätze als bloße Streitsachen der
elspolitik zwischen Großbritannien und der

J "
J geltend machen werden , liegt im Hinblick

^ Mexiko , Westindien , Südamerika und vor
Ostasien auf der Hand . Richtig ist es aber

K, ^ wgt , soweit lediglich die Entwicklung des
iegs bis zur Entscheidung in Rücksicht ge-

yp ^ itd : das Wesen der Wilsonschen Taktik be-
„j/ w eben darin , daß sie abwartend den Ereig -

steht
^ europäischen Völkerringens gegenüber -

«tel Uttö Zwischen den kämpfenden Parteien dem
d^ ^ udannerreich eine möglichst günstige und
„^ oge beherrschende Stellung zu schaffen sucht,

Ende das Gleichgewicht , das Fallen und
i>x. ^ der Schalen zum größtmöglichen Vorteil
®!itt r

u « t Welt bestimmen zu können . Das
^ diesem großen Endzweck ist aber zunächst

^ chastliche Macht . Dieses Prinzip drängte
&t t ~n&iö die Vereinigten Staaten auf die Seite

kech» ente : mit wie richtiger spekulativer Be -
beweist genugsam die eine Tatsache , daß

^ ^ rschuldung der Vierverbands -Staaten aus
h^

S- lieserungen in Anleihen und Bankkrediten
^ die Summe von rund 10 Milliarden Dollar

tyatt - ' ^ot ' während die Gesamtsumme der ame -
Alchen Werte , die bei Kriegsausbruch sich in

faük befanden , auf höchstens 6 Milliarden zu
ist.

BioSchuldnerstaat ist die Union zum Glau -
Me(er Qat geworden ; und doch fühlt sie sich ob

ßlüdliche « Wendung der Dinge nicht in
sr̂ Uch befriedigender Lage . Die einseitige Um -
SSerfn ö des ganzen industriellen Lebens zur
»^ Mung der Entente mit Kriegswerkzeug hat
Jltjj

* 'ch ihre mißlichen Folgen , die , jo länger der
dauert , desto schärfer sich bemerkbar machen

ftto,)i
te bei dessen Ende das Land vor eine Kata -

W e„ bon unübersehbaren Wirkungen zu stellen
tjj Wenn derlei Bedenken sich in den ersten
^ M °hren wenig bemerkbar machten , so lag die
^ 1, Ursache dessen nicht zum wenigsten in
üeŝ /unstand , daß das amerikanische Kriegs -

ha n ias heißt die Eisen - und Stahlwerke , die
Fabriken und verwandten Zweige der

" Industrie , in engsten Beziehungen zum
t»it !°rker Großkapital stehen und dieses wiederum
lefy ^ Londoner Hochfinanz in traulicher Ehe

■ ä' ie also John Bull durch seine „Blockade
^kise« Entfernungen ", durch die Sprüche seiner
^»^ . Uerichte und ähnliche Schikanen Bruder

^us die Zehen treten , die Auguren in
^ acti unö Lombardstreet zwinkerten mit den
^ in? sorgten in der Presse dafür , daß derlei
irrten ^ ie Liebe und das Geschäft nicht

• Das Foreign Office hat dann aber , durch
Erfahrungen übermütig geworden , den

- '^ ner herausfordernden Politik über -
>G)i% j .ntit der Wirkung , daß immer mehr wirt -

s Geschäftskreise anderer Art über diese
jjiw britischer Freundschaftsbezeugung ver -

? ? rden und dagegen sich znr Wehr setzten .
. einflußreichen Baumwoll - und Tabak -

d ° ,
Südens , die sich nicht ohne weiteres

„Schicksal zufrieden geben wollen , daß ihr
^ gli-^ biatz nach neutralen Ländern gänzlich von
Jbet Willkür abhängig gemacht wird . Dann
Stet , 7 . die Masse kleiner Händler und Fabri -

über die Posträuberei der Briten in
l[l% aj geraten sind . Kurz , der Unmut über die
Ü% t liebedienerische Haltung Wilsons
i 1 K- ^ glilnd breitete sich stärker in den Massen

V , erschaft aus . Dennoch würde der Alp -
infolge dieser Gegensätze auf dem ameri -

^ Wirtschaftsleben lastet , nicht zu dem
n7l ' »chlich erreichten Grad gestiegen sein ,

eine andere schwere Sorge hinzu käme :

3t ü ,,
ttr ° 3 der Weizenernte ist gegen das vorige
Luuähernd die Hälfte , nämlich von 1011
"Millionen Bushels gesunken , was dem

.
"

»isc«/7 ^ enbedarf der Union gleichkommt , die
' .e weist einen Minderertrag v . S v . H .

Nenh ^ afer - und Heuernte ist zwar zufrieden -

i??ölicb aber wieder die Baumwollernte
•P Miss^ ißraten ; sie hat schätzungsweise nur

° nen Ballen , 6 000 000 weniger als im
A tijj ergeben . Was das Nationalwirtschaft -
^ fei , Union wie weltwirtschaftlich für die
$ (Sn ^ ^ Uöungen aller Völker , vor allem aber

v
1Wächte, bedeutet , liegt auf der Hand ,

fir . a tcn ?, e Industrialisierung der Vereinigten
»n * ir,^ Dtt Jahr zu Jahr fortgeschritten ist ,

.^ ^ ' ischastliche Grundlage doch nach wie
3c (Ätfau ; stets hat sich gezeigt , daß noch so

der industriellen Absatzbedingungen
^ skör .̂ .

° ilen Pulsschlag des gesamten Wirt -
^

°dcj, pers xr ^ ugen konnte , wenn nicht guter
n illige Ernährung und 5kauskrast der

l»> ^ ih.rleistete . Was aber die inter -
"St. s

' Zusammenhänge des Problems ' anbe-
beträgt dex Anteil der Union an der

Welterzeugung bei Weizen 20,7, bei Mais 69,1 ,
bei Baumwolle 49 % . Von allen übrigen hai ^ t-
sächlich ins Gewicht fallenden Erzeugungsländern
mit Ausnahme der Mittelmächte blickt aber keines
auf eine Ernte zurück , die irgendwie den ameri -
konischen Ausfall zu decken imstande wäre ; in
Argentinien , Kanada , Australien ist der Minder -
ertrag ebenso groß wie in den Vereinigten
Staaten , Indien verspricht höchstens mittlere
Lieferungen , Rußland kommt , weltabgeschlossen ,
nicht in Betracht . Daß endlich England und
Frankreich dank ungünstiger Witterung und den
Bestellungsschwierigkeiten nicht mit vollen
Scheunen in den Winter gehen werden , ist hin -
länglich bekannt . Kurz , nimmt man hinzu , daß
die verfügbaren Vorräte aus der vorjährigen
Ernte sowohl in der Alten wie in der Neuen
Welt sehr gering sind , so ergibt sich zunächst , daß
die Ententemächte , die Deutschland durch Aus -
hungerung zu Boden zu werfen gedachten , selbst
in eine neue Phase des Wirtschaftskampfes treten ,
in dem die heute schon großen Ernährungs¬

schwierigkeiten in bedrohlichster Weise sich zu -
spitzen müssen . An und für sich scheint diese Not
der guten Freunde sür die Amerikaner wiederum
nur den goldenen Boden neuer riesenhafter Ge -
Winne zu haben , weil ihnen offenbar jeder Preis
für ihre Lebensmittelzusuhren von England und
Frankreich bezahlt werden wird . Aber anderer -
seits haben die Ausstandsdrohungen der Eisen -
bahner mit aller Deutlichkeit gezeigt , wieviel Un -
mut unter den Arbeitern darüber gärt , daß ihnen
das Unternehmertum keinen ihrer Auffassung
nach genügenden Anteil an seinen Riesengewinnen
zukommen läßt . Werden die ohnehin knappen
Lebensmittel durch die Ausfuhren weiterhin ver -
kürzt und damit zugleich die Preise maßlos auf -
wärts getrieben , so muß sich die Unzufriedenheit
von den Arbeitern auf die ganze bürgerliche Ge -
sellschast mit geringem Einkommen ausdehnen .
Dazu kommt das Schwinden des Vertrauens auf
die Zahlungsfähigkeit des Vierverbands . Kenn -
zeichnend dafür ist schon die Tatsache , daß viele
Aktiengesellschaften nach Möglichkeit ihre Divi -

dende in Ententebonds zahlen , um sie los zu
werden , und daß wiederholt Munitionslieferungen
an Rußland wegen Zahlungssäumigkeit zurück -
gehalten worden sind . Schließlich ist nicht zu ver -
gessen : der Durschnittsamerikaner hat mit der
Niederlage der Mittelmächte durch die Lebens -
mittelblockade gerechnet und sieht nun , daß das
Giftgeschoß der Aushungerung sich gegen den
britischen Schützen und Waffenschmied selbst
wendet . Er merkt auch hier , daß er keineswegs
auf ein sicheres Pferd gewettet hat . Alles das muß
zu einer Revision seines Urteils führen .

Gewiß nicht in dem Sinn eines „Stimmüngs -.
Umschwungs " zugunsten Deutschlands , von dem
nock» immer in unserer Presse zu lesen ist ; damit
darf gewiß in absehbarer Zeit nicht gerechnet
werden . Aber doch in der Richtung , daß man
drüben nüchterner , klarer , weniger voreinge -
nommen die Kriegslage in Europa prüft . Das
genügt . Deutschland hat seinerzeit auf die volle
Ausnutzung der U -Bootwaffe verzichtet , aber nicht
endgültig und nur bedingt . Tie Zeiten aber , da
sich die Umstände für ihre Wirksamkeit neuerdings
besonders günstig gestalten , nähern sich im Schnell -
schritt , und die sich so ergebende Lage dürfte man
alsdann auch in Washington , willig oder unwillig ,
anders betrachten müssen als damals : das sind
die logischen Folgerungen ans der hier umrisseneu
Entwicklung der Verhältnisse . Und ohne dem
Schicksal und seinen Entscheidungen vorgreifen zu
wollen , haben wir in Erinnerung an die Kanzler -
worte über die Schärfe unseres Gegensatzes zu
England das Vertrauen , daß die sich in solcher
nahen Zukunft bietenden Vorteile nutzbar gemacht
werden in mannhafter Entschlossenheit und ohne
jede Unsicherheit vor der Treitschke in den ewig
wahren Worten gewarnt hat : „So gewiß der
Staat Macht ist , ebenso gewiß bleibt die Schwache ,
auch die wohlmeinende , unter allen politischen
Sünden die schwerste .

"

Amerika und d!e Tauchbsotfrage .
lEisener Drahtbericht .)

l . Berlin , II . Okt . '

Die amerikanische Bundesregierung erhält jetzt
von neuem reichliche Gelegenheit , als größte neu -
trale Macht den Beweis zu liefern , daß es ihr ,
wie Präsident Wilson so oft erklärt hat , mit der
Wahrung und Durchführung einer strikten Neu -
tralität ernst ist . Es ist nicht zu bezweifeln , daß
England , das durch das Auftauchen unserer
U -Boote in den nordamerikanischen Gewässern
seine transatlantische Zufuhr bedroht sieht , die
Sperrung aller neutralen Häfen und aller neu -
tralen Gewässer vor Tauchbooten verlangt . Die
amerikanische Bundesregierung müßte , wenn es
ihr ernst um eine wirkliche Neutralität ist , das
englische Verlangen sofort zurückweisen , da es
eine schwere Verletzung des Völkerrechtes darstellt .
Jede andere Haltung der Vereinigten Staaten
würde eine Unfreundlichkeit gegen die Zentral -
mächte bedeuten . England dürfte wahrscheinlich
den Versuch machen , diese klare völkerrechtliche
Frage mit der Frage des Tauchbootes überhaupt
zu verquicken . ES sei in diesem Zusammenhange
an die von der englischen Regierung Mitte August
bestellte Anfrage im englischen Oberhause er -
innert , ob die Regierung der Ansicht fei , daß die
Kommandanten der deutschen U -Boote sich jetzt an
die der anierikanischen Regierung gemachte Erklä -
rung über die warnungslose Schiffsversenkung
hielten . Diesen englischen Hilferuf hat Wilson
damals unbeachtet gelassen . Es wird als wahr -
scheinlich angesehen , daß England seinen Protest
gegen das Anlaufen von U -Booten in nordameri -
konischen Häsen mit der angeblich warnungslosen
Versenkung von Schiffen durch unsere U -Boote
motivieren wird , obwohl unsere U -Boote sich ledig -
lich im Kreuzerkriege , d . h . im aufgetauchten Zu -
stände , betätigt haben .

Die Vereinigten Staaten haben übrigens schon
jüngst Gelegenheit gehabt , ihre Neutralität zu be¬
weisen . Es verlautet , daß die schwedische Re -
gierung , die ja überhaupt die Hauptträgerin der
Idee eines Bundes der Neutralen ist , bei der
Regierung zu Washington einen gemeinsamen
Protest aller Neutralen gegen die englische See -
sperre angeregt hat . Amerika , das in den letzten
Wochen so scharfe Töne gegen die Drangsalierung
seines Handels durch die englischen Blockade -
Methoden gefunden , hat sich gegen diese Anregung
ebenso ablehnend verhalten , wie gegen den gemein -
samen Protest der skandinavischen Staaten gegen
die Aufhebung der Londoner Deklaration nnd
gegen die holländischen und schweizerischen An -
regungen zur Bildung eines Bundes der
Neutralen .

Sie deutschen A-Loole an der ameri¬
kanischen Küste.

lEigener Drahtbericht .j
f . Äölu , II . Okt . Der Washingtoner Korrespon -

dent der „Köln . Ztg .
" drahtet : Das Passagier -

schiff „Stephan o" wurde nicht torpediert , viel -
mehr öffneten drei deutsche Seeleute , nachdem die
Mannschaften sowie 88 Passagiere , darunter 30
Amerikaner , es verlassen hatten , die Wasser °
l u ck e n und versenkten es . Die Identität
der drei letzten versenkten Schiffe wurde no «l>
nicht festgestellt . Ueber den Verlust an Meu -
schenleben wird nichts berichtet . Die
diplomatischen Gesichtspunkte , soweit sie die Re »

Die Reichstagsfitzung .
Seme Wmng . — Keine Lesprechnng der ll-Z«otsrage.

Q . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Man hatte einen großen Tag erwartet , einen
Tag der rückhaltlosen Aussprach « und Klärung ,
un ^ man war sehr bald e n t Wi u sch t . Man
wartete auf den dichtbesetzten Trwünen geduldig
die geschäftliche Erledigung minder wichtiger
Punkte der Tagesordnung ab , wozu auch gehörte ,
daß der Fall Liebknecht noch einmal die (Geschäfts-
ordnungskommission beschäftigen soll . Man war
natürlich auch nicht mehr erstaunt , das; die Verlan -
gerung der NcichStagsperiode , da Neuwahlen nun
einmal jetzt völlig ausgeschlossen sind , sofort in
drei Lesungen einstimmig beschlossen wurde . Dann
erst tarn der große Gegenstand daran . Herr
Bassermann sprach als Berichterstatter über
die Ausschußverhandlungen , über die auswärtige
Politik , über die Kriegslage und U-Bootsrage .
Man erwartete jetzt wenigstens einige Ergebnisse
zu vernehmen . Aber vergebens . Herr Bas -
scrmann erzählte ganz allgemein , daß man nach
den vertraulichen Darlegungen über die Kriegs -
läge diese allgemein als beseitigend und hoff¬
nungsvoll angesehen Habe. Die Leistungen unserer
Diplomatie vor und seit dem Kriege seien kritisch
beleuchtet worden . Man kann nur hoffen ,
daß diese kritische Beleuchtung im
PlenumdochnochöffentlicheineFort -
setzung findet . Daß man in der Kommission ,
wie wir alle , sür die moralische Tapferkeit des
Griechenkönigs eine sympathische Würdigung ge-
habt hat , erschien ziemlich se l b st v e r st ä n d l i ch
und ebenso , daß man Rumänien gegenüber andere
Gefühle gehegt . Das Wichtige , was Herr Basser -
mann mitteilen konnte , war aber doch die Eni -
fchließung der Kommission , mit 24 gegen 4 Stim *
men gefaßt , daß eine Besprechung der
ll - B o o t s r a g e i m P l e n u m n i ch t e m p f o h-
l e n w e r d e n könne . Das wird für die Millio -
nen deutscher ZeitunMeser trotz aller angeführten ,
zum Teil ja sehr plausiblen Gründe heute eine E n t-
täuschung gewesen sein , wo sie soeben noch die
neuen großen Taten und Erfolge unserer U-Boote
im Eismeer , wie vor allem an der amerikanischen
Küste , vernommen haben . Vielleicht aber ist doch
der richtige Weg , zuerst mit Taten zu begin -
nen und mit Worten zurückhaltend zu sein . Daß
diese Taten auch in Amerika schon einen ganz anöe -
ren Eindruck gemacht haben , als alle früheren
Worte , die von deutscher Seite gekommen sind ,
haben die Reutermeldungen und -Fälschungen
schon jetzt deutlich erkennen lassen .

Zunächst sind also die meisten Redner bestrebt ,
in ihrer Stellungnahme zu dem Thema : „Aus -
wärtige Politik und Kriegführung " die U-Boot -
frage wenigstens wegzulassen . Dafür zitierte Herr
Spahn Hindenburg und Ludendorff , welche die
Lage als durchaus vertrauensvoll bezeichnet haben .
Im besonderen brandmarkt der Zentrumsftihrer
die schnöde Verletzung des Garanttegesetzes für
den Papst durch Italien , als dieses den Pala ^zo
Benczia räuberte . Und er schließt mit dem Be -
kenntnis zu dem Kanzlerwort : Freie Bahn allen
Tüchtigen .

Herr von Bethmann Hollweg ist in den Saal ge-
treten , als Herr Bassermann den Kommissions -
beschluß über die Behandlung der U -Bootsrage
mitteilte . Er fand gleich darauf in dem sozial -
demokratischen Führer einen r h e t o -
risch glänzenden Verteidiger feiner
Politik . Das Wichtigste , was er feststellte , ist
freilich , daß die Friedensaussichten in diesem Au -
genblick schlecht stehen . Trotzdem sprach er offen
im Namen des deutschen Volkes von den neuen
Kriegszielen , wonach das Deutsche deutsch , das
Französische französisch nnd so weiter bleiben solle.
Es ist natürlich nicht verwunderlich , daß die Rede
Scheidemanns aber bald mehr noch auf die
bekannten Wirtschaftsnöten , und vor allem
auf die i n n e r p o l i t i s ch e n Forderungen
überging . Er gebrauchte , um die Kanzlergegner
zu bekämpfen , dann verschiedene in seinen Besitz
gelangte briefliche Aeußerungen äußerlich hoch¬
stehender Persönlichkeiten , die darin ihre Mißbil -

ligung der Bethmann Hollwegschen Geschäftsfüh¬
rung in besolrders krasser Weise Ausdruck verliehen
haben . Herr Scheidemann hat damit wohl einen
Erfolg erzielt , aber die Art , wie er für seine Ver -
teidigungsarbeit doch auch recht weitgehende Gegen -
forderungen an Volksrechten aufstellte , dürfte bei
manchem Vertreter der Mittelparteien die Be -
denklichkeiten gegen die Neuorientie¬
rung erhöht haben .

In der zweiten Rede , die Herr Basser mann
dann als Nationalliberaler Führer hielt , wies er
energisch darauf hin , mit welcher elementaren
Kraft die Ueberzeugung im deutschen Volke sich
ausbreite , daß , so sehr uns auch von Rußland
schwere Zukunftsgefahren drohten , doch eben
England jetzt unser Tod - und Haupt -
f e i n d ist . Dann wurde von ihm auch offen be-
kannt in der leidigen Streitfrage Bethmann - Tir -
pitz, er weife jeden Zweifel an dem guten Willen
des Reichskanzlers entschieden zurück , aber un -
zweideutig sind Herz und Ueberzeuguug
bei ihü , immer a « f der Seite von Tir -
Pitz . Wenn dieser innere Streit so heftige For -
men angenommen hal >e, so trage die Hauptschuld
daran eben doch die p o l i t i s ch e Z e n s u r . Noch
schärfer bringt diesen Standpunkt später der kon -
servative Führer Graf W e st a r p zum Ausdruck .
Mit großer Präzision und Entrüstung betont er
vor allem , daß alle Behauptungen , Tirpitz habe
falsche Angaben über die Stärke unserer Kamps -
mittel gemacht , zestlos widerlegt worden sind .
Gras Westarp spricht aber auch rückhaltloses als
andere Redner aus , daß im Kampfe gegen Eng -
land die U -Boote eben unbedingt benützt werden
müßten . Widerspruch erhebt sich allerdings jetzt
bei seiner grundsätzlichen Forderung , keinen er -
oberten Boden in Belgien und Frankreich her -
auszugeben .

Zwischen Wassermann und Westarp hat F r i e d-
r i ch Naumann wohl den stärksten rednerisch -
persönlichen Erfolg . Mit innerlichem Pathos
rühmt er die i>eutsch-österre !chisch- bulgarisch - tür -
kische Waffenbrüderschaft und geht mit Englands
Heuchelei ins Gericht , das unS , dem friedlichen
Volke , durch Verleumdung und Jntriguen fast die
ganze Welt auf den Hals gehetzt hat . Naumann
hebt dann in schönem Schwung die ganze
Frage der i n n e r p o l i t i s ch e n Neu -
orientierung auf ein höheres Ni -
veau . Unser Siegerwille unb unser Vertrauen
begründe sich nicht etwa auf ein amtliches Ver -
sprechen , wir empfänden es vielmehr als eine
seelische Unmöglichkeit , daß nach öer
siegreichen Rückkehr durch das Bran -
denburger Tor alles beim alten
bleibe .

Für die revolutionäre sozialistische Arbeitsge -
meinschaft trat Herr Haase als scharfer Nein -
sager und Protestler wieder auf . Man muß je-
doch anerkennen , daß er in der Form sich Zügel
anlegte . Doch sprach er das Wort gelassen aus ,
daß , wenn der Friede von der Räumung Bel -
gieus abhänge , jeder Soldat dazu gern bereit sei.
Recht seltsam klang es für uns dann , wenn er
für die Wiederherstellung Serbiens eintrat und
in seiner Stellungnahme zu Rußland sich von der
alten unbelehrbaren Einseitigkeit zeigte . Genosse
David von der sozialdemokratischen Rechten trat
dem Haaseschen Doktrinarismus entgegen . Aber
wenn er auch die U -Bootsrage lediglich vom prak -
tischen Gesichtspunkt anzusehen behauptete , so setzte
er sich mit dieser Art Praxis eben doch in Wider -
sprnch zu der anerkannten Praxis . Aber auch für
die Sozialdemokraten sind Zuversicht und Aus -
harren selbstverständlich .

Nach seiner Rede wurde die Debatte vertagt .
Sie war eine lange , aber wenn man an manche
Voraussagungen denkt , doch recht zahme
Sitzung , die , so zahm durchzuhalten , manchem
Redner viel Ueberwii ^ iung gekostet haben dürfte .

Die heulige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 Seiten.
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giernng betreffen , sind insofern zufrieden -
stellend , als die Deutschen in Übereinstim¬
mung mit dem Gesetz und den in Berlin gegebe-
nen Versprechen blieben . Die „World " behan -
delt die Angelegenheit ruhig . Für Passagier -
schiffe , die unter kriegführenden Flaggen fah-
ren , würden wieder Fragen aufgeworfen , die die
Sussexfrage nicht eingeschlossen hat .
„New Aork Times " und „New Nork Herald " sind
sehr erregt .

Eine deutsche Erklärung .
Berlin , 11 . Okt . In der feindlichen Presse sind

über die deutschen U-Bootserfolge an der Küste der
Vereinigten Staaten verschiedene Angaben gemacht
und Betrachtungen angestellt worden , die nicht un °
widersprochen bleiben dürfen . Der sunkentelegra -
phische englische Zeitungsdienst von Poldhn vom 10.
Oktober meldet , daß „ U 53 " sechs feindliche Schiffe
torpediert und in einigen Fällen versenkt habe . Hier -
zu wird uns von zuständiger Seite mitgeteilt , daß
der Handelskrieg an der Küste der Vereinigten Staa -
ten nach den Regeln der deutschen Prisenordnung
geführt wird , die bestimmt , daß ein Handelsschiff an -
gehalten und nach der Untersuchung , und nachdem
seine Besatzung und seine Fahrgäste sich in Sicher -
heit gebracht haben , unter gewissen Voraussehungen
versenkt werden darf . Diese Voraussetzungen sind
3 . 23 ., daß es sich um einen feindlichen Dampfer han -
delt oder um einen neutralen Dampfer , der Bann -
wäre befördert , und daß die militärische Lage es aus -
schließt , den als Prise aufgebrachten Dampfer in
einen Hafen zu bringen . Es handelt sich also keines »-
Wegs darum , daß Handelsdampfer etwa ohne vor -
berige Warnung durch Torpedoschuß versenkt worden
sind.

DaS Reuteriche Bureau meldet ferner aus
Washington , daß ' die amerikanischen Behörden das
Entstehen sehr komplizierter Neutralitätsfragen be-
fürchten , wenn Unterseeboote so nahe an der ameri -
kanischen Küste operieren , daß dies einer Blockade
gleichkäme . Hiezu wird bemerkt , daß deutsche See -
streitkräfte das Recht haben , Kreuzerkrieg im offenen
Meer überall zu führen , und daß die Hoheitsgrenze
neutraler Staaten peinlich beachtet wird . Von einer
Blockade kann selbstverständlich keine Rede sein , da
nur feindliche oder mit Bannware beladene neutrale
Schiffe aufgebracht werden , das Wesen der Blockade
aber in der Aufbringung aller Schiffe liegt , die die
blockierte feindliche Küste ansteuern oder verlassen ,
ohne Rücksicht aus Flagge und Ladung . Auch die
Frage des amerikanischen „ Journal of Commerce " :
„ Muß unsere Küste eine Basis für deutsche Tauch -
boote sein ? " ist überflüssig angesichts der Tatsache ,
daß beim Anlaufen von Newport durch „ U 53 " von
dem allen Kriegsschiffen zustehenden Recht der Er -
gänzun « von Brennstoff . Lebensmitteln usw . nicht
einmal Gebrauch gemacht worden ist . Daß an der
Küste der Vereinigten Staaten von Amerika heimliche
Versorgungsstellen für deutsche Unterseeboote einge -
richtet werden könnten , wird kein einsichtiger ameri -
kanischer Staatsbürger glauben . Im ausfallenden
Gegensatz zu diesen vielen Klagen steht die Tatsache ,
daß seit Kriegsbeginn englische Kreuzer ameriko -
nische Häfen bewachen , und vor Neuyork z . B . so
nahe an die Küste herankommen , daß man sie von
den Dächern der hohen Häuser der Stadt mit unbe -
wasfnetem Auge sehen kann .

Wilsons Standpunkt.
Neuyork, 10. Okt . Obwohl immer noch ein

starker Druck von den Ententefrennden ausgeübt
wird , ist Wilson nicht geneigt , in der Un-
terseebootsfrage Schritte zu unternehmen . Ei -
nige Zeitungen erklären , zu Beginn des Krieges
hätte man die englischen Kreuzer veranlassen
müssen , sofort die Nachbarschaft der amerikani -
schen Häfen zu verlassen . Man ist vorwiegend
der Meinung , daß Wilson sich schon deshalb starke
Zurückhaltung auferlegt , da er sonst die Aus --
sichten für seine kommende Wahl
ungünstig beeinflussen würde . (Frkf .
Ztg . )

Roosevelts Kritik an Wilson.
(Eigener Bericht.)

r . London , 11 . Okt . ( Ind .) Roosevelt kriti -
siert in einem Schreiben an den Staatssekretär des
Arabern Wilsons „ Notenpolitik "

. Wenn der Gene -
ralitaatsanwalt behauptet habe , daß Wilsons Noten -
Wechsel „ der größte diplomatische Triumph des letzten
halben Jahrhunderts " sei , so behaupte er , Roosevelt ,
Wilsons Noten an Deutschland , in denen „ strenge
Rechenschaft " über die U -Bootstätigkeit gefordert
werde , seien nur faule Worte : nichts habe man ev-
reicht , als die Amerikaner in Verachtun « zu bringen .
Ein Jahr nach der „ strengen Rechenschaftsnote " habe
Deutschland ruhig weitere Schiffe versenkt , auf denen
Amerikaner reisten . Deutschland denke nicht daran ,
Genugtuung zu bieten : im Gegenteil , das rücksichts-
lose Torpedieren nehme trotz der Versprechungen des
Reichskanzlers seinen Fortgang .

Die Antwort auf diese Anzapfung ließ nicht lange
auf sich warten . Am Freitag hielt der Kriegs -
minister eine Rede , in der er sich mit dem ehe-
maligen Präsidenten auseinandersetzte . Herr New -
ton Baker lobte Wilsons Politik des „ Friedens um
jeden Preis " : er sagte : „Wenn Mister Roosevelt weg¬

werfend bemerkte , niemand könne Wilson beleidigen
und ihn in den Krieg treiben , so freue ich mich dessen,
daß man es nicht konnte, " Es war nicht Wilsons
Sache , sich in Wut zu setzen, um eine halbe Million
Mann zu opfern . Dadurch , daß Wilson entschlossen
gegen die Einmischung der Neutralen war , hat er der
großen neutralen Nation Amerika eine Stellung ge -
sichert, die ihr bei Beendigung des Krieges das Recht
gibt , für die Rechte der Menschheit einzutreten und
der ganzen Welt einen großen Dienst zu leisten .

"
(Zens . Khe . )

Neuyork, 11 . Okt . (Reuter .) Vor seiner Ab-
reise nach Longbranch , wo er mit Wilson zu-
sammeutrifft , hat Staatssekretär L ansing eine
lange Beratung mit dem amerikanischen Bot -
schafter in Berlin , G e r a r d , und mit Oberst
H o u f e , dem Vertrauten des Präsidenten , ge-
habt .

Washington, 11 . Okt . ( Reuter .) Der Rat im
Staatsdepartement P o l k hat mitgeteilt , daß die
Vereinigten Staaten es ablehnten , das Ver -
langen des Vierverbanöes anzunehmen , daß die
Neutralen die Benutzung ihrer Häfen
für Unterseeboote , ob Handelsschiffe oder
Kriegsschiffe, verweigern sollten.

Washington, 11 . Okt . Das Marine -Departe-
ment hat mit den Vorbereitungen zur Einrich -
tung einer Patrouille von Kriegsschif -
fen längs der Küste begonnen , um , falls es
notwendig ist , dafür zu sorgen , daß die Neutra -
lität der Vereinigten Staaten nicht durch Tauch-
boote verletzt werde .

Wut und Entsetzen in England.
Berlin , 11. Okt . Die Auslassungen der eng -

lischen Blätter verraten Wut und Entsetzen
über das neue Aufleben des deutschen
U n t e r s e e b o o t s k r i e g e s auf der für Groß -
britannien wichtigsten Schiffahrtslinie .

Pariser hetzversuche .
b. Genf . 11 . Okt. (Eig . Drahtbericht .) Die Auf-

nähme des U-Bootkrieges an der Küste Nordamc -
rikas bildet in Paris das Tagesgespräch . Die ge-
sanite Presse macht verzweifelte Versuche,
Washington gegen Berlin aufzuhet -
zen . Dagegen meldet der über innere amerika-
nische Vorgänge gut unterrichtete Korrespondent
des „Petit Parisien " aus Washington für die fran -
zöfische Presse wenig , tröstlich: Ich hatte soeben eine
Unterredung mit einem der höchsten Beamten des
Staatsdepartements . Er erklärte , baß die Regie -
rung noch nicht ihren Standpunkt und ihre An-
sicht über die Torpedierung an ihrer Küste ausspre¬
chen könne. Selbstverständlich sei sofort eine Un-
tersuchung. eingeleitet worden , doch ist sie bis zur
Stunde noch nicht abgeschlossen . Der Besuch des
deutschen U -Bootes in Newport hat gar keine
Aehnlichkeit mit dem früheren Fall des Einlaufens
eines deutschen U-Bootes in den spanischen Hafen
Carthagena . Das deutsche U-Boot ist nur 3 Stun -
den in den amerikanischen Gewässern geblieben,
ohne irgend welche Vorräte einzunehmen . Die
seinerzeit von England an Amerika gemachten
Konzessionen betreffend die Zurückziehung der den
Hafen Neuyork blockierenden englischen Kriegs -
schiffe könne beim besten Willen die Regierung der
Vereinigten Staaten nicht veranlassen , Deutschland
aufzufordern , feine U- Boote zurückzuziehen. Eng -
land hätte damals seine Schiffe direkt vor die Ha-
fen -Einfahrt postiert , die deutschen U-Boote aber
seien heute im offenen Meer , also weit außerhalb
der völkerrechtlichen Dreimeilengrenze .

Die deutschen Unterseeboote im Eismeer .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 11 . Okt.
Das Kopenhagener Blatt „Berlingske Tidenöe "

erfährt nach einem Kopenhagener Telegramm der
„Neuen Zürcher Zeitung " aus . Christi an i a ,
in den letzten Tagen habe eine lebhafte Tätigkeit
der englischen Flotte eingesetzt? eine große An -
zahl Panzerkreuzer sei vor der Murman -
Küste eingetroffen . Ein in Bergen eingetrof -
fener Dampfer melde , daß er zwischen 20 bis 30
Kriegsschiffe habe zählen können , und trotzdem
dauerten die Torpedierungen norwegischer und
anderer Handelsschiffe durch die deutschen U-
Boote an . Ueberall an der nördlichen Küste
Norwegens träfen größere Transporte von
Mannschaften der versenkten Schiffe ein. (Zens .
Khe.)

Die norwegischen Schiffsverluste.
Christian! « , 11 . Okt . ( Norwegisches Telegra -

phenbureau . ) Bis heute betrugen die Gesamt -
Verluste Norwegens 171 Schiffe mit
zusammen 233 000 Tonnen und einer Versiche -
rungssumme von 84 Millionen Kronen . 134,
möglicherweise 140 Seeleute haben bis zu diesem
Zeitpunkt den Tod gefunden . In den Häfen
Nordnorwegens liegen zurzeit 6 bis 8 Schiffe,
die für die Murm anHäfen bestimmt sind .
Sie sind angehalten . Neue Befrachtungen
finden nicht st a t t und die K r i e g s v e r s i -
cherungen zeichnen bis auf weiteres Versiche -
rung für diese Gewässer nicht.

Erfolgreiche Tätigkeit eines deutschen U -Bootes
im englischen Kanal.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 11 . Okt . In der Zeit vom 30 . Sept .

bis 5 . Oktober hat eines unserer Unterfee -
boote im englischen Kanal fünf feind -
l i ch e bezw. mit Bannware beladene neu -
trale Handelsschiffe mit einer Gesamt -
tonnage von 5570 Tonnen versenkt . ( W.B .)

Abermaliges Scheitern der Surchbruchs-
angriffe an der Somme .

(Von unserem Kriegsberichterstatter ) .
Großes Hauptquartier, S. Okt.

Während des gestrigen Tages und eines großen
Teiles der Nacht wurden längs der Front nörd -
lich der Somme die englischen und französischen
Durchbruchsversuche immer wieder erneuert , so
daß sich häufige und schwere Kämpfe bei E o u r v e-
lette , bei Morval , bei Eaueourt
l ' Abbaye , zwischen Lesboeufs und Gneu -
d e c o u r t und mit äußerster Steigerung zwischen
dem Walde St . Pierre - Vaast und Fregi -
court abspielten , wo der Feind im Laufe des
Tages sechsmal anrannte . Ferner unternahm der
Feind einen Jnfanterieangriff weiter nördlich , an
einer bisher ruhigeren Frontstelle bei B»l a i r e -
v i l l e südlich von Arras . Alle diese An -
griffe sind ausnahmslos und restlos
zurückgeschlagen worden , ohne dem Feinde
den mindesten Vorteil zu bringen . Nordwestlich
L e S a r s war es den Engländern am Vormittag
gelungen , an einer kleinen Stelle einzudringen .
Nachmittags wurde sie wieder gesäubert , und dabei
verloren die (Wgländer 90 Mann an Gefangenen
und 7 MafchinAigewehre . Bei P o z i e r e s wurde
wieder einer der berühmten neuen englischen
„Landmonitore " in Tätigkeit gesetzt und prompt
von uns abgeschossen .

Südlich der Somme war es ruhiger . Ein dort
im Ranme Bovent - Chaulnes angesetzter
französischer Angriff erstickte in unserem Artillerie -
fener vor feinem Beginn . Seit heute früh ist oas
feindliche Artilleriefeuer wieder sehr lebhaft ,
namentlich bei Thiepval , Rancourt und
Gueudecourt . Wie enttäuscht der Feind vom
Mißlingen des neuen Durchbruchsversuches ist , be -
weist die auffallende Tatsache, daß die Franzosen in
ihren Berichten ihre gewaltigen und verlustreichen
Angriffe überhaupt nicht erwähnen . (Kb.)

W. Schenermann, Kriegsberichterstatter.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Oktober.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

In einzelnen Abschnitten der
Armee des Generalsetdmarschalls Herzog Albrech !

von Württemberg
und ans der Artouis -Front der
Heeresgruppe des Generalsetdmarschalls Kron¬

prinzen Rupprecht von Bayern
entfalteten die Engländer wieder lebhaste Pa -
tronillentätigkeit.

An der Schlachtfront nördlich der Somme
folgten dem starken , weit über die Ancre nach
Norden iibergreisenden feindlichen Feuer , abends
nnd nachts zahlreiche Teilangriffe , die ans
der Linie Morval — Bonchavesnes defon-
ders kräftig mehrfach wiederholt wurden . Hier
hat sich südwestlich von Sailly der Gegner auf
schmaler Front in unserer ersten Linie festgesetzt,
während er im übrigen dnrch Fener oder im Nah-
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kämpf abgeschlagen wurde. Nordöstlich
Thiepval ist der Kampf nm einen klei»
Stützpunkt noch nicht abgeschlossen. w

Südlich der Somme gelang es den Fra »W?
nach dem mehrere Tage andauernden Vorbc^
tungsseuer , in dem ans Vermandooille '
vorspringenden Bogen nnserer Stellung ein!
dringen nnd nnsere Truppe« auf die vorderes
den Bogen abschneidende Linie zuriickzudrücke». ^
der aufgegebenen Stellung liegen die Höfe ®
nermont nnd Bovent .

Unsere Flieger schössen vier Flugzeuge >>»"
der feindlichen, vier hinter nnserer Linie ab .

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .
Bei P runa y (südöstlich von Reims ) stießfjjjj

deutsche Erknndnngsabteilnng bis in den dr>^
französischen Graben vor und machte Gesang

Die bereits in den letzten Tagen erW
Fenertätigkeit im Maas - Gebiet nahm
ders östlich des Flnsses zeitweise noch z«. Ab«^
kam es zu kurzen Handgranatenkämpfcn i« ' .
schnitt Thianmont - Flenry . Oestlich °
F l e n r i) wurde ein französischer Vorstoß at>
wiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Von beiden Heeressronten nichts Neues .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Maros » Tal leistet der Feind noch -iÄ

Widerstand . Im Goergen y - Tal nnd »0**5
lich von Parajd gab er crnent nach . Oestlich L
Csik Szereda und weiter südlich im Alt - *
wurde er geworfen. Die Verfolgung der bei &
stadt (Brasfo) geschlagenen zweiten rnmäi«^
Armee wurde fortgesetzt .

Balkankriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen .
An der D o n a n nnd in der D o b r u d s ch a ^

Ereignisse.
Unsere Flngzenggeschwader bombardierte «

Erfolg Truppenverkehr bei Coustautza .
Mazedonische Front . .

Neben stellenweiselebhafteren Fcuerkämpfc» j
es an der C e r n a , an der R i d z e - Planina
in Gegend von L j n in n i c a ( westlich des
zu ergebnislosen feindlichen Vorstößen.
Der erste Generalqnarliermeisler von Cni

Feindliche Luftangriffe auf Lörrach und Miillh ^
Lörrach , 11. Okt . Heute nacht g r i

feindliche Flieger Lörrach an . ~
t t

Angriff fielen drei Personen zum O1 >'
Der Sachschaden ist gering , milit «
scher Schaden ist nicht angerichtet worden .
Ein Angriff auf M ü l l h e i m blieb erfolglos
(W .B ., j
Die fünfte Kriegsanleihe in neutraler Beleuch^

(Eigener Drahtbericht .) j
Stockholm , 11 . Okt . In einem Aufsatz über ^

fünfte deutsche Kriegsanleihe i®L j
der bekannte schwedische Nationalökonom © ". ' gi
Cassel im „Swenska Dagbladet "

, daß
gebnis die , Behauptung seines Buches „2 "c '

f pr
lands wirtschaftliche Widerstandskraft " volla » ! *
«tätige . Jetzt sei der Beweis geliefert , daß
land seine Kriegskosten mit Hilfe des Uebcr^
scs der Erzeugung über den Verbrauch selbst
Die Erklärung für die deutsche Kriegöfi »ü ^
rung , heißt es weiter , ist somit höchst ei« -

;e»wHerabsetzung des Verbrauchs der daheim
nen Bevölkerung auf das AllernotwendiM '

jll(
:

zugleich größte Anspannung sämtlicher produi ^
Kräfte . Bor einem Jahr glaubten die Staatsrra ^
der Entente , Deutschland werde bald ausi !^
gert sein . Ich kam in meinem Buche !>!
gegengesetzten Ergebnis . Jetzt hat Deuts ®
ein wesentlich günstigeres Erntejahr . '

mochte im Laufe dcS Jahres 1910 21 Millu
in Kriegsanleihe aufzubringen . Hätte
mand Asqnith gesagt , als er im November ^
Deutschlands bevorstehende Ermattung a* F
digte , wäre ein solcher Prophet zweifellos ^
Phantast bezeichnet worden . Mit der gleich^ $
ringen Einsicht in die wirkliche Lage wir ^ l
Krieg nun fortgeführt . Im Glauben an
Aushungerungstheorie wird England mit
Mitteln versuchen , Deutschland auch von dev
ringsten Zuschuß aus dem Auslände abzul/V
den , obwohl dieser keinerlei Einfluß am

Berliner lllufikbrief.
Das musikalische Leben der Reichshauptstadt

scheint im dritten Kriegswinter nicht weniger an -
regend und umfangreich zu werden als im ersten
und zweiten . Wie groß das Bedürfnis nach guter
Musik ist , kann man am besten ersehen , wenn man
die volkstümlichen Konzerte des Philharmo -
Nischen Orchesters besucht . Dieses wagte es
kürzlich endlich einmal , den Stammgästen dieser
volkstümlichen Konzerte eine Bruckners che
Symphonie , nämlich die vierte , vorzuführen ;
ich stehe nicht an , dies als eine große und nach -
ahmenswcrte

'
musikalische Tat zu feiern . Ueber -

Haupt mutz anerkannt werden , datz Kapell-
meister Camilla H i l d e b r a n d sich bemüht , die
Vortragsordnungen dieser volkstümlichen Kon-
zerte stets anziehend zu gestalten ; in diesen
nehmen die Vorträge der sehr beliebten Solisten ,
des Konzertmeisters THornberg , des Violon -
eell -Hexenmeisters F ö l d e s s y und des sehr ge-
diegenen , stets sein eindrnckhaltiges Programm
erweiternden Solovioloncellisten de Cast ro
immer einen ziemlichen Raum ein . Auch das
Blüthner - Orchester hat seine Sonntags -
Symphoniekonzerte wieder ausgenommen , die
wieder von Paul Scheinpflugs fcharfumrif -
fener Künstlerperfönlichkeit ihr eigenartiges Ge¬
präge erhalten . Auch die großen , wirklich Her -
vorragendes bietenden Wohltätigkeitskonzerte
fehlen nicht. Sehr viel Anklang fand ein M e n-
delsfohn - Abend , bei dem das Philharmo -
nische Orchester von dem Generalmunkdirektor
Leo Blech geleitet wurde und außer der B e r-
liner Liedertafel noch drei Solisten , der
junge bemerkenswerte Klavierist Jafcha Spi -
wakowsky , der hier lange nicht aufgetretene
Geiger Alexander Petschnikoss und der mit

Recht sehr umschwärmte Baritonist Joseph
Schwarz mitwirkten .

Das erste große Chorkonzert veranstaltete der
unermüdliche Direktor des Hos - und Dom -
ch o r s Professor Hugo R ü d e l ; er machte uns
mit dem bisher nur in Schwerin aufgeführten
Werke „In Memdriam " von E . N . von Rez -
nicek , einem Seitenstück zum Deutschen Re -
quiem von Brahms , bekannt . Allein die hohen
Erwartungen , die man hegen durfte , gingen in -
folge der jammervollen Akustik des Doms nicht
in Erfüllung , doch nahm man wenigstens den
Eindruck mit nach Hanse , daß der zweite Teil die -
ses, unseren gefallenen Helden gewidmeten Wer -
kes seinem hohen Ziele entspricht ; datz es glän -
zcnd gearbeitet ist , versteht sich bei einem solchen
Meister des Tonsatzes , wie Reznieek es ist, von
selbst.

Den Neigen der auswärtigen Dirigenten , die
im bevorstehenden Winter in verhältnismäßig
grotzcr Zahl sich hier einfinden wollen , eröffnete
der hier in guter Erinnerung stehende Münche -
ner Ludwig Rüth . Wir verdankten ihm die
Vorführung des sehr viel Wärme und Schwung -
kraft ausweisenden Tongedichts „Johannisnacht "
von Angust R e u tz und der kecken Burleske „Die
Bremer Stadtmusikanten " von Bineenz Reif -
ner , die wegen ihres urwüchsigen Humors und
ihrer ergötzlichen Instrumentation sicherlich bald
starke Verbreitung finden wird .

Solistenkonzerte fanden in schon gar zu reich-
licher Anzahl statt . Die Gesangskunst überwog ,
dabei wurden auch viele neue Lieder gesungen .
So bot Elfriede G oe t t e , deren schlanker So¬
pran ausgezeichnet geschult und durch sehr anmu -
tigen Vortrag unterstützt wird , fein empfundene
Vertonungen alter Volkslieder von Dr . Her -
mann W e tz e l , der auch den Stil des ausgehen -
den achtzehnten Jahrhunderts erforderlichenfalls

trefflichst nachzuahmen weitz , so trat Willi Ke -
witsch für nur gar zu kurze, recht anmutige
Lieder von Hermann Drechsler und für den
sehr empfehlenswerten Zyklus „Lieder eines Fal -
ters " von Konrad Ramrath erfolgreich ein ,
während Ludwig D o r n a y und Eva Katharina
L i ß m a n n uns zeigten , welche Schätze unter den
Liedern Max Negers sich befinden . Die zu-
letzt genannte Sängerin , welche unter den
Vortragskünstlerinnen jetzt obenan steht , hatte
ganz besonders starken Erfolg mit Regerfchen
Kinderliedern , deren drolliger Humor noch viel
zu wenig in das musikalische Haus gedrungen ist .
Eigenartig ist anf jeden Fall der Versuch des Te -
noristen Ejnar Forchhammer , des bekannten
Wagnersängers , für sich und seiue Gattin , die
mit ihrem schönen Mezzosopran sehr viel Wärme
verbreitet , aus Klavierstücken Schuberts Duette
mit klassischen Texten zu verschaffen ; ich fand die-
fen Versuch auch recht gelungen .

Als Meister des Klavierspiels und des echt -
künstlerischen Nachschaffens brachte sich Leonid
Kreutzer in Erinnerung . Zu einer Künstlerin
ersten Ranges ist die Geigerin Erika Besserer
herangereift . Auch Lilli Petschnikoss , die an¬
mutige Gattin des bekannten Geigers und seine
Konkurrentin , hat sich entschieden vervollkomm -
net . Sic spielte mit dem ausgezeichneten Piani -
sten Paul Goldfchmidt leider nur allbekannte
Sonaten . Ein neues Damcntrio haben Ella I o-
nas - Stockhauseu , Edith von Voigt -
l ä n d e r und Lotte H e g y e s i gebildet ; zum An -
denken an den kürzlich verstorbenen G e r n s -
heim brachten diese schon sehr gut eingespielten
Damen dessen Trio op . 37 zum Vortrag .

Vom Königlichen Opernhanse ist nichts zu be¬
richten, vom Deutschen Opernhause nur , daß die
neue Altistin Paula Weber , die zuletzt in Frei -
bürg im Breisgau gewirkt hat , in einer Walkü -

renvorstellnng als Fricka durch ihre wundes
auch fein ausgebildete , mächtige Stimme
sehen erregt hat .

Mehrfach habe ich hier schon auf die „K l 1
Hauskomödien hingewiesen , die Dr - [»
Fischer mit großem Glück ins Leben gerus«^
Er brachte jetzt drei neue Stücke heraus , von
„Die Wahrsagerin " mit Musik von Gl » o
„Die Weinprobe " mit Musik von Mar s ® ,.
in musikalischer Hinsicht ungleich wertvoll ^
ren als „Mutter Schröder «" mit Musik vo > y .'
radin Kreutzer . Zu beglückwünschen
Dr . Fischer, daß die als Komische Alte trov
Jugend ein außergewöhnliches Talent
Käthe Blank seiner kleinen Truppe er «?
geblieben ist . Nicht einsehen aber verw« ^
warum die Dichter der kleinen Stücke nie ^ ^
werden . Dr . Alt - «

Theater und Musik.
Großherzogliches Hoftheater .

Vom Vurean wird uns geschrieben:
In der heutigen Aufführung des

wird Herr Neugebauer den Max u« . . . V
Giesen den Kaspar singen . In der
Aennchens gibt Frl . Eva Haupt vom
theater in Essen ein Probegastspiel , dem
teres in der Vorstellung des „Wassensw ^
der Partie der Marie folgt .

Hoforchester-Konzerte . Man schreibt u ^ 1
aus dem heutigen Anzeigenteil zu er ! ,
findet am 18. d . M . das erste SnwV ' .
Konzert des Großh . Hosor «

^ ^
statt . Das Programm enthält ausschließt i A
unseres großen Meisters Bcetho >' >- • .$
Karlsruher Publikum ist Gelegenheit ^ ji
den gegenwärtig größten deutschen Geige <

■ t
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irnr bes Krieges ausüben kann . Wir Neu -

o-
c haben wirklich allen Grund , darüber zu klä -

. 1 daß wir Eingriffen und Schwierigkeiten
Üeöp

6 die in keinem Verhältnis zu dem

Ennr ' damit gewonnen wird . Das wird in

(« SEh
*̂ er ^ ^ ie Generation begreifen .

Sei Sslerreichifch -nngarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

ii . Okt . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :

^ Front gegen Rumänien .
n dxx siebenbürgischen Südfront keine beson -

Len Ereignisse ,

toi
^ r 0 H o (Ä r o it ft ö b t) wird der Grenze

ledt
^ ?^^ ubert . Esik - Szxreda ist wieder be -

Goergeny - Gebirge hält der Wider -
d des Feindes an .

iß
ori,Iich von Kirlibaba wurde ein rufst -

1 Vorstoß abgeschlagen .
Italienischer Kriegsschauplatz :

I . ie Schlacht am Südflügel der küsten -
Zischen Front

'
dauerte Tag und Nachtfortund erstreckte sich auch auf den Raum nörd -

tot ^ Dippach bis St . Peter . An der gan -

Sriki
t zwischen diesem Ort und dem Meere

$e,
' en sehr starke italienische Kräfte an . Dem

krüe
ßeItm ö eS , an mehreren Stellen in unsere

^ Qg
tt Gräben einzudringen : südlich von Nova

„ „
Setvantt er sogar anfänglich gegen Jam ^ a -

lie „
^ ^ m . Unsere Gegenstöße warfen die Jta -

^
Ct aber überall zurück . Um einzelne

»^
' ^ dlichem Besitz gebliebene Grabenstücke wird

bett ^ kämpft . 1400 Gefangene blieben in
-' änden unserer Truppen . Die Kampftätig -

Tie <)
tt ^er Fleinstalfront hat nachgelassen ,

tithf tiener haben hier in den letzten Kämpfen
w

* « reicht . Das Gefecht am Pafubio ist
»icht abgeschlossen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .

^
den k. und k. Truppen nichts von Belang .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmarfchalleutnant .

^ Ereignisse zur See :

g
® 10. ds . Mls ., abends , hat eines unserer

"Ott
" ^ « ' ggeschwader die militärischen Objekte

s°Ia
llJil) n fttUoitc und Staranzano er -

jq
eiö> mit Bomben belegt . In der Nacht vom

foj
'
iöT den ll . Oktober griff ein Seeflugzeugge -

$ &h •
die Hafenanlagen , die Hangars und die

jj e
cr

j c tt von Blora , sowie die dort beftndli -

« ta wichen Schisse mit bestem Erfolg an .
* le » noch lange sichtbare Brände in der

&,»7 ? Un d der Brand eines Oeltanks

Yen beobachtet .

Ken / ^ ugzeuge sind von diesen Unternehmun -

ihr?
' heftigsten Abwehrfeuers unversehrt nach

n Vasisstattonen zurückgekehrt . lW .B .)

Flottenkommando .
*

Italienische Sprüche.
«, (Eigener Drahtbertchi .)

11. Okt . Der italienische Minister
* , «

" » ttttdini hat einem Redakteur der „Jdea
d?r

' gegenüber erklärt , Rußland habe mit
Sendung der Italiener aus unerlvsten

Tij . st
" das Recht Italiens auf den Trentino ,
Jstrien und Fiume anerkannt .

s Der bulgarische Berich!.
, U - Okt . Amtlicher Bericht von gestern :*JII . « Mltllyrr mvuiyi vvn Htiitui .

et «
°, n t s che Front : Zwischen dem

letict!;?- 9 f e e und der C e r n a lebhafte Artil -

? i> i / s ^ it . An der Front des Cerna -
haben wir alle Angriffe des Feindes

. Artilleriefeuer und stellenweise durch

! » ( ii " 8ri ffc abgeschlagen . Im Moglenica -
t°ti Spi Artilleriefeuer . Auf beiden Sei -

^ kika m (ltilat Ruhe . Am Fuße der Be -

An anina schwaches Artilleriefeuer .
A» j ». Strumafront Patrouillengefechte .

*•
. egaifch c « Küste lebhaftes Kreuzen .

' ' s ch e Front : Längs der Donau und

in der Dobrudscha Ruhe . An der Küste des
Schwarzen Meeres haben fünf russische
Kriegsschiffe den Hasen Jniada beschossen.
Auch die Höhen um Tatladjaköj wurden von der
feindlichen Flotte beschossen.

f . Köln , 11 . Okt . ( Eigener Drahtbericht .) Die
„Köln . Bolksztg ." meldet aus Sofia : Stach
mehrtägigen unter großen Verlusten abgeschlage -
nen russisch- rumänischen Massenangriffen nach
der vernichtenden Niederlage von Rahova ist
an der bulgarischen Nordfront Ruhe eingetreten .
Der Feind scheint durch seine Verluste sehr er -
schöpft und seine Reserven scheinen knapp zu sein .
Er befestigt eiligst seine Dobrudschafront . Im
Süden sind die Anstrengungen Sarrails , um
den Preis höchster Opfer in Mazedonien elnzu -
dringen , bis heute refultatlos geblieben . In
den rumänischen Präfektureu der Dobrudscha
wurden Regierungsbefehle gefunden , gegen die
Dobrndfchabevölkerung systematisch vorzugehen ,
den Befehlen lagen namentliche L i st e n mit
schwarzer und roter Bezeichnung bei .
Die schwarz bezeichneten Bulgaren wurden des
Hochverrats geziehen und sollten ohne weiteres die
Todesstrafe erleiden , die rot bezeichneten sollten
als gefährlich bezeichnet und eingekerkert werden ,
die ohne Bezeichnung durften in Freiheit bleiben .
Die Listen waren derart abgefaßt , daß ein großer
Teil der Dobrudscha -Bulgaren getötet werden
sollte . Ter rasche Einmarsch der Verbündeten
konnte leider die Morde nicht ganz verhüten ^
dennoch verhinderte er die Rumänen , ihr grau -

sames Werk ganz zu Ende zu führen .

Großfürst Nikolaj Oberkommandierender in der

Dobrudscha .
lEigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 11. Okt .
Aus Paris verlautet , Großfürst Nikolaj fei zum
Kommandanten der russisch- rumäuischen Streit -

kräfte in der Dobrudscha ernannt worden . Seine
erste Aufgabe bestehe darin , den von der bulga¬
risch-deutschen Armee auf die rumänische Front
zwischen Rustschuk und Cernavoda ausgeübten
Druck zu vermindern . (Zens . Khe .)

Don der mazedonischen Front .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 11. Okt .
Die „Basler Nachrichten " melden aus London :
Die Telegramme aus Salon iki lauteten
gestern weniger zuversichtlich . Die Bul -

garen ziehen nach der Struma -^ ront starke Ar -

tilleriemaffen und haben in Seres Verstärkungen
konzentriert . Südlich Monastir sind gestern
frische deutsche Truppen erschienen .

Nach italienischen Blättermeldungen sollen
starke nach Santt Quaranta überführte italie -

nische Kavalleriemassen ein Flankenmanö -
v e r zu gunsten der Sarrailarmee beabsichtigen .
( Zens . Khe .)

Der mißlungene rumänische Kriegsplan .

( Eigener Drahtbericht . )
f. Köln , 11 . Okt . Die ,Köln . Bolksztg .

" meldet
aus der Schweiz : Ein Leitartikel des „Corriere
della Sera " beschäftigt sich ausschließlich mit dem
rumänischen Rückzug . Der Anfangsplan
des rumänischen Krieges sei mißlungen . Das
müsse offen ausgesprochen werden , ohne übertrie -
benes Herzeleid und ohne unnütze Beschönigun -
gen . Der Erfolg fei in die Brüche gegangen ,
weil man auf das Nichteingreifen Bul -
gariens rechnete und auf den Durchbruch
der Russen , deren Truppen nach dreimonatiger
Offensive ruhebedürftig waren .

Unkontrollierbare Gerüchte über Friedensverhand¬
lungen .

(Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerische» Grenze , 11 . Okt . Die

„Berner Tagwacht " meldet aus sehr zuverlässiger "

Quelle :
„Augenblicklich sind bereits zwischen Deutsch -

l a n d und Rußland amtliche Unterhandlungen
für den Frieden im Gange . In nahezu allen
Punkten sei es bereits zu einer provisorischen
Einigung zwischen den Unterhändlern gekommen ,
mit Ausnahme einer einzigen Frage , die aber nicht
von ausschlaggebender Bedeutung sein soll . Im
Zusammenhang mit diesem „deutsch - russischen Tech-
telmechtel " stehe auch der Ministerivechsel in Ruß¬
land , bei dem deutschfreundliche Elemente ans
Ruder gekommen seien ."

Fast alle schweizerischen Blätter nehmen von die -
ser Meldung Vermerk , raten aber durchweg zur

Vorsicht gegenüber der Information , Der „Zür -
cher Post " scheint es fraglich , ob es in Bern über -
Haupt eine Quelle gebe , die in dieser Hinsicht völlig
zuverlässig sein könne , und überdies sei man bei
solchen Enthüllungen der „Berner Tagivacht " nie
recht klar , was für Hintergründe und Nebenabsich -
ten dabei mitsprächen .

(Wir geben die Meldung der „Berner Tagwacht "

gleichfalls unter allem Vorbehalt wieder . Red .)

England.
Wiederzusammentritt des Unterhauses .

London , 11. Okt . ( Reut .) Das Unterhaus ist
wieder zusammengetreten . Es zeigte sich
keine Spur an politischer Erregung und die
Sitzung verlief ohne Zwischenfall . R u n e t m a n
teilte mit , welche Schritte die Regierung ergrei -
fen wolle , um eine tatsächlich vollständige Kon -
trolle über die Weizenzufuhr zu
sichern . (W .B .)

Gegen die Einführung der Wehrpflicht in Irland .
( Eigener Bericht .)

r . London , 11 . Okt . (Ind .) „Freemans Journal "

wendet sich gegen die beabsicktigte Einführung der
Wehrpflicht in Irland . Das Blatt sagt , es sei eine
Lüge , wenn man behaupte , daß der Dienstzwang in
Irland 200 000 Mann ergeben würde . Ackerbau und
Viehzucht in Irland könnten ihre Leute nicht ent -
behren , und man vergesse, daß es über 400 000
Bauernhöfe im Lande gäbe . Von wem sollten diese
bearbeitet werden , wenn 200 000 Arbeiter dein Lande
entzogen würden ? Die Soldatenzahl , die man be -
nötige , um in Irland die Ruhe ausrecht zu erhalten ,
wenn die zwangsweise Aushebung zum Militärdienst
eingeführt werde , würde , meint das Blatt , die erhol -
tene Rekrutenzahl mehr als um das Doppelte über -
schreiten .

Der Landschaftsrat von Kerrh beschloß, die Regie -
rung vor den ernsten Folgen zu warnen , die ein Vev-
such der gewaltsamen Einführung des Dienftzwanaes
in Irland haben würde . Aufruhr und Blutvergießen
würden unvermeidlich sein . Der Dienftzwang ließe
sich , wenn überhaupt , nur durch ein irisches P a r -
l a m e n t einführen . Die englischen Herrscher , so
heißt es weiter in dem Beschluß , trügen selber die
Schuld an den jetzigen Zuständen , weil sie Irland
nicht die Selbstverwaltung gegeben , die sie andern
Staaten und Kolonien gewährt hätten . Irland leide
unter Entvölkerung , es habe nicht einmal mehr ge-
nügend Arbeitskräfte , um das Land zu bebauen .

(Zens . Khe .)
Englische Kursbewegungen .

lEigener Bericht .)
r . London , 11 . Okt . (Ind .) Englischer Weizen

stieg neuerdings um 1 Schilling per Ouorter , frem -
der um 2,30 . lZens . Khe .)

Die Chemische Farbeninduslrie Englands .

(Eigener Bericht .)
r . London , 11. Okt . ( Ind .) Dr . M . O . For¬

ster , ein bekannter englischer Chemiker , hat auf
feine Parlamentskandidatur für Blackburn ver -

zichtet , mit der Begründung , daß die chemische
Farbenindustrie seine ganze Zeit beanspruche , da

die Energie und die Hilfsquellen dieser Industrie
vor dem herannahenden Frieden , wenn mög --

lich , « och vergrößert werden müßten . ( Zeus .
Khe .)
Die schwedische Ausfuhr nach England eingestellt .

(Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 11 . Okt .

Aus Entente -Ouelle verlautet , die schwedische
Ausfuhr nach England fei seit verflossenen Freitag
auf Grund der englischen Vorschriften , wonach
alle Export -Waren von einem schwedischen Ur -

sprungszeugnisic begleitet sein sollen , eingestellt
worden . (Zens . Khe .)

Kopenhagen , 10. Okt . „Berlingske Tidende "

meldet aus S t o ck h o l m : Der hiesige britische
Gesandte hat mitgeteilt , daß die neuen Zerti -
fikate , die von England gefordert werden ,
nur für Großbritannien und seine Kolonien gel -
ten , jedoch nicht für die neutralen Länder . Die
Ausfuhr von Holz und Holzwaren nach
England werde unverändert fortgesetzt . ( W .B .)

Griechenland.
Das neue griechische Kabinett .

London , 10. Okt . Die „Times " melden aus
Athen , das neue Kabinett fefot sich folgender¬
maßen zusammen : Lambros Präsidium und
Unterricht , Zalocastas Aenßeres , Tselos
Inneres , D r a k o s Krieg , Damianos Ma -
ritte , Seanotouleas Finanzen und Aroy -
rvpoulos Eisenbahn , Justiz und Handel . ( W .

Bern , 11 . Okt . Der „Temps " meldet aus
Athen : Das Kavallerieregiment von
Larissa , das sich der Salonikier Bewegung
angeschlossen hat , ist nach Saloniki abgereist .
(W .B .)

*
Ruhland .

r . Von der schweizerischen Grenze , 11 . Okt .
Wie die „Basl . Nachr .

" aus Petersburg melden ,
hat der neue Minister des Innern P r o t o p o -
poff den früheren Bankdirektvr Walz zu sei-
uem ersten Gehilfen ernannt . ( Zens .Khe .)

Letzte Nachricht?"
Das K. Brot .

Gegenüber Blättermeldungen , daß die Wieder -
einführuug eines reinen Roggenbrotes in Aus -
ficht stehe , wird in den „Mitteilungen aus dem
Kriegsernährungsamte

" festgestellt , daß der Kar -
toffelzufatz bleibt . Es habe sich nicht als
zweckmäßig erwiesen , ihn in Wegfall zu bringen .

Arbeitslosigkeit in Spanien .
r . Madrid . 11 . Okt . ( Ind . ) In Madrid sind

3000 Arbeiter brotlos . Der Stadtrat ivill , um
der ärgsten Not zu steuern , Notstandsarbeiten
vornehmen lassen . ( Zens . Khe .)

König Otto von Bayern f .
fr . München . 11 . Okt . König

Otto von Bayern ist heute abend
8 Uhr 5» Minnten gestorben .

( Von unserem Münchener Korrespondenten .)
Otto Wilhelm Luitpold Adalbert , Waldemar ,

König von Bayern usw . , war am 27 . August 1848
geboren als Sohn König Max II. und der Königin
Mark , einer geborenen königl . preußischen Prin -
zeffin . lieber das Leben des seit Jahrzehnten in
geistige Nacht gehüllten Fürsten ist wenig zu be-
richten . Er verlebte eine glückliche Jugend an der
Seite des älteren Bruders , meist in München ,
während der Sommermonate im Schloß von
Hohenschwangau und in der königlichen Villa in
Berchtesgaden . Seine Erziehung war in erster
Linie militärisch . Wenn auch keine so blendende
Erscheinung wie Ludwig , erfreute sich der hübsche,
liebenswürdige Zweitgeborene beim Volk großer
Beliebtheit . Den Krieg 1870/71 machte er Im Gro¬
ßen Hauptquartier mit und war noch Zeuge der
Kaiserproklamation in Versailles . Schon in dieser
Zeit sollen sich die ersten Spuren der späteren Er -
krankuug gezeigt haben , die Mitte der 70er Jahre
zum vollen Ausbruch kam . und die Jnterniernng
des Unheilbaren nötig machte . Seit jenen Tagen
lebte Otto I . in dem von einem Park umgebenen
Schlößchen Fürstenried , wenige Kilometer südlich
von München . Was um den Kranken vorging ,
kam ihm kaum mehr zum Bewußtsein . Alle Er¬
zählungen über zeitweise „lichte Augenblicke " sind
ins Gebiet der Fabel zu verweisen . Die gesunde
körperliche Veranlagung und die sorgfältigste
Pflege ließen den unheilbar an Gehirnerweichung
Erkrankten zu hohen Jahren kommen .

Sein eintöniges Leben veränderte sich in nichts ,
als er nach des gleichfalls geistig erkrankten Brn -
ders Tod in den Wellen des Starnberger Sees nach
der bayerischen Verfassung und dem Wittelsbacher
Hausgesetz König wurde . An seiner Stelle über -
nahm der älteste Agnat , sein Oheim Prinz Luit -
pold als Prinzregent und des Königreichs Bayern
Verweser die Regierungsgeschäfte , und als dieser
am 12 . Dezember 1912 starb , in gleicher Eigenschaft
der jetzige König Ludwig . Schon unter der Die-
gentschast Luitpolds wurde vielfach angeregt , dem
in mancher Hinsicht wenig ivünschenswerten Zu -
stand ein Ende zu machen , doch widerstrebte der
alte Herr aus verschiedenen persönlichen und sann - ,
liären Gründen . Unter der neuen Regentschaft
wurden jedoch die Stimmen aus maßgebenden
Kreisen des Volkes immer lauter , die eine Aende -
rung der Verhältnisse dringend wünschten . So
glaubte der wirkliche Herrscher in Bayern versas -
sungsrechtlich -formelle Bedenken den Bedürfnissen
des Landes hintansetzen und diesen Wünschen ent -
gegenkommen zu müssen . Am 5 . November 1913
wurde nach Einigung aller maßgebenden Faktoren
die Regentschaft für beendet erklärt und Prinz -
regent Ludwig bestieg als König Ludwig III . den
bayerischen Thron .

Das tragische Geschick eines längst gestorbenen
Königs , der niemals auch nur einen Schimmer
von Bewußtsein seiner Würde gehabt hat , hat nun
im leiblichen Tod seinen Slbschluß gesunden .

»tit o! rt? 3erhtteifter Havemann , der überall

rr .cm Erfolge konzertierte , kennen zu
il - biz .Eintrittskarten sind vom Mittwoch den
v! usj . . . .̂ schließlich Dienstag den 17. n u r in der

dlah ^ uenhanblnng Fritz Müller , Kaiser -
W 124 am Konzerttage jedoch n u r an der

^ °"terkasse erhältlich ^
Akademien in Mannheim . ( Von

^ °Zart . ^ ^ kalischen Mitarbeiter . ) Mit einem

. * . .? d Slbubert gewidmeten Abend nahmen
e y t

" l ' kalifch?,, Akademien " unseres Hof -
^ tiittn na - Un 3- Kriegswinter gestern unter der

Furtwänglers ihren viel -

t
n Anfang . Erfreulicherweise ist die

? VtH ^ erer musikalischen Kreise eine eben -

ltnrf 6en als im Vorjahre , ja sie hat sich
nMvll s gesteigert . Mozart 's leidenschaftliche
^ °" ie i, ° -̂ !̂ tm ie und die große C - Dur -Sym -

^ estmr^ Romantikers F . Schubert bildeten die
"
^. Eckpfeiler des geschmackvollen Pro -

* ' • asroi "^ cn lagen Gesänge von Schn -

\ 11 « dilti! * Symphonien , vor allem diejenige
' öeren Furtwängler sich mit beson -

hangenommen und sie frei aus dem
Mex (.s) criC'

rA
ei technisch subtil uno in lebens -

^ ttftto [) ,r
Una 6ot ' fanden eine warnte , herz -

^ £ eiu - iL'1' ?- Abends , Elena Gerhardt
v ^ eltc r k, !.-

In als Liedersängerin von hoch ent -

^ vren -, - .
°^ " gskultur bekannt . Sie sang , von

»h . 9et»nnht ,
9* oseu st et » vom Thca -

t , Crtfip,-.
' Ä . geschmackvoll begleitet , zunächst

£ Dekia , , ^ - Schubert '» „Allmacht " in Markau -

öett o :
' 1? * ^ re größeren Erfolge hatte

iii. Uitö maern ? m Klavier , von denen „Wo -
t . ^ ey . Tw 0" meiner Wiege " den Vorzug ver °

^lcrin .n t lebhaften Beifall entsprach die
mit - chnbert 's „ Musensohn " . F . M .

Ludwig Thomas Einaktcr -Reihc „Braut -
schau "

, „Des Dichters Ehrentag , „Die
kleinen B e r iv a n d t e n " wurde außer vom
Münchener H o f t h e a t e r , das sich das Siecht
der Uraufführung gesichert hat , vom Königlichen
Schauspielhaus in Berlin , den Hoftheatern in
Stuttgart und Wiesbaden , den Leipziger Städti -

fchen Theatern , der Neuen Wiener Bühne , dem
Hamburger Deutscheu Schauspielhaus , den Bres -
lauer vereinigte » Theatern , dem Neuen Theater
in Frankfnrt a . M ., dem Düsseldorfer Schauspiel -
haus und einer Reihe anderer Bühnen zur Auf -

führuug erworben .

Theaterjubiläum in Feindesland . Am 13. Ok-
tober , dem zweijährigen Erinneruugstage der
Einnahme von Lille durch die deutschen Trnp -

pen , findet im Deutschen Theater in Lille
die 2 0 0. Aufführung seit Eröffnung des
Theaters statt . Das herzogliche Hoftheater
in B r a u n s ch w e i g wird an diesem Tage
„Die W al küre " zur Ausführung bringen .

Runs ! und Wisienschgsk.
Eine deutsche Bnchkunst -Ansstellung in Schwe -

den . Soeben ist , wie aus Stockholm gemeldet
wird , in den Räumen der dortigen Ku " " ' ' ' '"' mie
eine Ausstellung deutscher Buchkunst , veranstaltet
vom Deutschen Buchgewerbeverein zu Leipzig , er -

öffnet worden . Bereits für deu Anfang vorigen
Winters geplant , konnte die Veranstaltung , die
der schwedische Verein für Buchhandwerk eifrig
unterstützt , damals aus Mangel an passenden
Räumlichkeiten nicht stattfinden . Die Ausstellung
wird von Prof . Walter Tiemann , dem bekann -
ten Graphiker und Auchkünstler , geleitet .

Dora Duncker 1°. Mit Dora Duucker , die so-
eben im 61 . Lebensjahre einer Lungenentzündung
erlegen ist , hat das literarische Berlin wiederum
eine seiner markantesten Persönlichkeiten ver -
loren . Ein echtes Kind der Spreestadt ist in ihr
dahingegangen , das Kind einer alteingesessenen ,
niit Generationen HochaügeseHenen Berliner Fa¬
milie . Zahlreiche Erinnerungen an die literari -
sche Blütezeit des vergangenen Jahrhunderts
verknüpfen sich mit dem Namen Duucker als eine
der ersten Verlagshäuser Berlins , — der Firma
Duncker und Humblot . In dieser Buchhändler -
Familie war die Literatur von jeher mehr als
nur Geschäft . Mit wirklicher Hingabe erfüllte
schon öer Großvater der Verstorbenen , Karl
Friedrich Wilhelm Duncker , seinen Buchhändler -
Beruf , während ihr Vater , Alexander , daneben
selbst schriftstellerisch tätig war . Doch erst in der
Tochter Dora gelaugten die ererbten literarischen
Anlagen zur rechten Ausbildung und Blüte . Im
Kreise hochgebildeter Menschen groß geworden ,
versuchte sich das junge Mädchen schon früh
schriftstellerisch , zunächst mit der Uebersetzung von
Theaterstücken . Bald ging sie jedoch zu selbstäu -
digetn Schaffen über , gleichfalls auf dem Gebiete
der Bühnenkunst . Ihr erstes Lustspiel „Nelly "

brachte ' ihr einen schönen Erfolg . Mit der Zeit
wandte sie sich dann mehr der Erzählung zu , die
sie nun viele packende , lebenswahre Novellen und
Romane , besonders aus dem Großstadtleben , be-
reichert hat .

Dora Duncker war eine ungemein fruchtbare
Natur ; auf den verschiedensten Gebieten ist sie
schriftstellerisch hervorgetreten , und überall , auch
wenn die Stoffe ihr eigentlich ferner lagen , wie
es bei ihren kulturhistorischen Romanen ( Pom -
padour ; Georges Saud ) der Fall war , konnte sie
zum mindesten mit Anstand bestehen . Ihr Be -
stes und Ureigenstes aber hat sie zweifellos mit

ihren Berliner Romanen (Großstadt, ' Die große
Lüge ; Maria Magdalena u . a .) gegeben . Durch
diese hat sie auch zuerst ihren Name « in weiteren
Kreisen bekannt gemacht . Die Stadt ihrer Kind -
heit , die sie so liebte trotz all ' ihren Mängeln und
Schwächen , die wohl kaum ein Zweiter verstand
und kannte , wie Dora Duucker , — Berliu , wie
es hastet und drängt , arbeitet und seinen Anteil
am Leben an sich zu reißen sucht, Berlin , die strah -
lende Riesenstadt , den düsteren Zufluchtsort von
tausend Traurigkeiten , — das hat sie in kräftigen
Plnselstrichen , denen doch nie die gütige weibliche
Note fehlt , gemalt . Ein großer Leserkreis wird
ihr , der an Freunden so reichen , nachtrauern .

Personalien . Als Nachfolger des nach Mar -
bürg übersiedelten Professor von Bergmann ist
Professor Dr . med . Leopold L i ch t w i tz , Privat -
dozent und Oberarzt der medizinischen Klinik in
Güttingen , zum Direktor der inneren Abtei -
luug des städtischen Krankenhauses in Altona
berufen worden . — Am 28 . September ist der
Privatdozent für römisches und bürgerliches
Recht an der Tübinger Universität , Dr . jur .
Max Ludwig Müller gefallen . — Der Mathe -
matiker Geh . Rat Professor Dr . Phil . Ludwig
Kiepert in Hannover wurde anläßlich sei-
nes 70 . Geburtstages von der Technischen Hoch-
schule zu Braunschweig zum Dr .- Jng . ehren -
halber ernannt . — Ernannt wurde Professor Dr .
med . Hans Curfchmann , Direktor der medi -
Sittlichen Abteilung des St . Rochus -Hospitals in
Mainz , vom 1 . Oktober d . I . ab zum außer -
ordentlichen Professor an der Universität Ro -
stock ; ihm ist öas nenerrichtctc Extraordinariat
für innere Medizin , mit dem die Leitung der
medizinischen Poliklinik verbunden ist , über ^
tragen .
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Virtschasts -Organlsation.
Zur Kariofselversorgung.

Karlsruhe , 10. Okt . In der Verordnung des Mim -
steriums des Innern vom 1 . September 1916 über
die Kartoffelversorgung war als Regel vor-
tiesehen , daß der Bezuy von Kartoffeln beim Kom¬
munalverbond erfolgen soll. Um berechtigten Wün -
schen entgegenzukommen , wurde jedoch die Eindek -
kung unmittelbar beim Erzeuger nach Erwirkung
eines Bezugsscheins beim Kommunalverband oder
Bürgermeisteramt des Wohnorts des Beziehers und ,
sofern die Kartoffeln aus einem anderen Kommunal -
o^rbandsbezirk bezogen werden sollten , außerdem noch
nach Einholung der Genehmigung des Kommunalver -
Sandes des Ausfuhrortes zugelassen . Als Voraus -
setzung wurde bestimmt , daß der Antrag auf Ausstel -
lung des Bezugsscheins vor dem 30 . September 1916
zu stellen ist . Von dein Bezugsscheinverfahren wurde
in so erheblichem Umfange Gebrauch gemacht , daß
hierdurch der für die badischen Bedarfsverbände er -
folgende Erwerb von Kartoffeln durch die Kommissio -
näre der Badischen Kartoffelversorgung empfindlich
gestört wurde . Dazu kam , daß die privaten Bezieher
auch ^eim Erwerb von über 10 Zentner vielfach den
Höchstpreis weit übersteigende Preise bezahlten , so
daß die Landwirte nicht geneigt waren , Kartoffeln
zum Höchstpreis für die Badische Kartoffelversorgung

erwies , das
M M . .» WVWW » U . ftwß zu brin¬

gen , wurden nunmehr die Kommunolverbände ange -
wiesen . Kartoffelbezugsscheine nicht mehr auszustel -
len . Eine Ausnahme darf nur in dem Falle gemacht
werden , wenn nachweisbar einem Minderbemittelten
von Angehörigen Kartoffeln unentgeltlich geliefert
werden sollen und der Minderbemittelte an der recht-
zeitigen Stellung des Antrags aus Gründen , für die
er nicht verantwortlich ist , verhindert war . Ferner
wurden die Kommunalverbände ermächtigt , die Ge -
nehmigung zur Ausfuhr der Kartoffeln auf Grund
der Bezugsscheine , von dem eben erwähnten Aus -
nahmesall abgesehen , auch dann zu verweigern , wenn
der Kartoffelbezugsschein von dem Kommunalverband
des Bezugsorts erst nach dem 30 . September 1916
ausgestellt worden ist.

Weiterhin wurde in einer im Staatsangeiger vom
8 . Oktober 1916 erschienenen Bekanntmachung aus -
drücklich darauf hingewiesen , daß der Höchstpreis auch
beim unmittelbaren Verkauf durch den Kartoffel -
erzeuger an den Verbraucher , soweit es sich um Men -
gen von mehr als 10 Zentner handelt und für die Lie -
ferung die Zeit vom 1 . Oktober 1916 bis 12. Februar
1917 vereinbart worden ist, nach der Bekanntmachung
des Kriegsernährungsamts vom 13 . Juli 1916 4 Mr .
beträgt ? dieser Höchstpreis schließt die Kosten der Be -
förderung bis zum nächsten Güterbahnhof und die
kosten der Verladung ein , er gilt für die Lieferung
ohne Sack und für Barzahlung bei Empfang . Die

Preise für den Verkauf der Kartoffeln in Mensen bis
zu 10 Zentner durch die Kartoffelerzeuver hätten die
Kommunalverbände und die Gemeinden nach den für
das Reich erlassenen Vorschriften festzusetzen gehabt .
Da diese Festsetzung jedoch vielfach unterblieben ist,
bat das Ministerium des Innern durch die Bekannt¬
machung vom 8 . Oktober 1916 bestimmt , daß , soweit
vom Kartoffelerzeuger Kartoffeln in Mengen bis zu
10 Zentner unmittelbar an einen Verbraucher ver -
kauft werden , für den Zentner ab Acker oder ab Keller
des Kartoffelerzeugers höchstens 4 Mk . und frei des -
sen nächstem Güterbahnhof höchstens 4 .20 Mk . ver¬
langt und bezahlt tverden dürfen . Liefert der Kar -
toffelerzeuger die Kartoffeln frei Keller des Verbrau -
chers , so kann er für den Zentner ohne Rücksicht dar -
auf , in welchen Mengen die Lieferung erfolgt , hoch-
stens 4 .7ö Mk . beanspruchen . Die Kommunalver -
bände sind befugt , diese Preise niederer festzusetzen .

Gegen Ueberschreitung dieser Höchstpreise wird un -
nochsichtlich strafend eingeschritten werden .

Die Preise für den Weiterverkauf von Kar -
toffeln durch den Kommunalverband oder den Handel
sind von den Kommunalverbänden oder den Gemein -
den festzusetzen ! das Ministerium des Innern hat von
den städtischen Koimnunalverbänden die Berechnung
ihrer Selbstkosten erhoben , es wird wegen der Preise
für den Weiterverkauf Richtlinien hinauSgeben , die
als Anhaltspunkte dienen , jedoch bei der Verschieden -
artigkeit der Verhältnisse nicht unbedingt maßgebend
sein sollen . ( Halbamtlich .

')
Die Tabakversorgung .

Berlin , 11 . Ott . Nach den vor einiger Zeit getrvf -
fenen vorbereitenden Maßnahmen — Einfuhrverbot
und Beschränkung des Verkehrs im Jnlande — hat
der Bundesrat am 7. Oktober 1916 eine Verordnung
erlassen , die die Versorgung der Industrie mit in-
und ausländischem Tabak endgültig regelt . Der
Reichskanzler hat zugleich eine Anzahl von Ausfüh -
rungsbestimmungen dazu erlassen . Die Verordnung
sucht die Gleichmäßigkeit der Versorgung zu gewähr -
leisten , die Preise zu begrenzen und dabei gleichzeitig ,
soweit es das Interesse der Erzeuger und Verbrau -
cher irgend zuläßt , die bisherigen Wege und Formen
der BerkehrsabwicklunA aufrecht zu erhalten . Als
Zentralstellen der Versorgung sind zwei Gesellschaf -
tcn , die Deutsche Tabakhandelsgesell -
s ch a f t 1916, m . b . H ., in B r e m e n und die Deut¬
sche Tabakhandelsgesellschaft 1916 , Ab-
teilung Inland , m . 6 . £>. , in Mannheim errichtet
worden . In den Gesellschaften sind alle Tabakinter¬
essentengruppen — von den Pflanzern bis zum Klein¬
handel — vertreten : das Allgemeininteresse wird
durch Kommissare des Reichskanzlers Wahrgenom -
men . gegen deren Einspruch kein Beschluß eines Ge-
sellschaftsorgans ausaeführt werden darf . Für die
AirslandSgesellschaft sind die Vorräte an unbearbeite -
ten und bearbeiteten Tabakblättern ausländischer
Herkunft ( mit Ausnahme der orientalischen ) beschlag-
nahmt , für die Jnlandsgesellschaft die Vorräte an

unbearbeiteten und bearbeiteten Tabakblättern inlän -
discher Herkunft , sowie an Tabakrippen , Tabaksten -
geln uttd Tabakabfällen von inländischem und aus -
ländischem — auch orientalischem — Tabak . Unter
die Beschlagnahme für die Jnlandsgesellschaft fällt
auch die ganze heimische Tabakernte mit der Tren -
nung vom Boden . Die Beschlagnahme bedeutet nun
aber nicht , daß die gesamten Vorräte von den beiden
Gesellschaften in Anspruch genommen und erworben
werden . Vielmehr sollen vor allem die Hersteller
von Tabakerzeugnissen ihre Vorräte trotz der Be -
schlagnahme verarbeiten dürfen . Allerdings nicht
völlig unbeschränkt : die Möglichkeit muß gesichert
bleiben , zugunsten unzureichend eingedeckter Ver -
arbeiter einen Vorratsausgleich vorzunehmen . Des -
halb kann der Reichskanzler Höchstmengen festsetzen,
über die hinaus die Verarbeitung unzulässig ist. Vor -
läufig ist die durchschnittliche Verarbeitung der ersten
7 Monate des Jahres 1916 zugrunde gelegt . Der
Erwerb von Tabak zur Verarbeitung wird in der Re -
gel , wie bisher , vom Händler oder Pflanzer ohne un -
mittelbare Dazwischenkunft der Gesellschaften erfol -
gen können : freilich nicht unbegrenzt , sondern gegen
auf eine feste Menge lautenden Bezugsschein und zu
gebundenen Preisen . Der Bezugsschein wird von der
zuständigen Gesellschaft auf Grund einer Nachprü¬
fung des Bedarfs — die beteiligten Firmen sind zur
Auskunft verpflichtet — ausgestellt . Für die Tabake ,
die außer zur Herstellung von Zigarren . Rauch- ,
Kau - und Schnupftabak auch zur Herstellung von
Zigaretten dienen , bestimmt der Reichskanzler den
Anteil , der auf die Zigaretten entfällt . Die Zuwei -
sung auf die Zigarettenbetriebe erfolgt dann durch
die Zigarette ntabak - Einkaufsgesell -
s ch a f t m . b . H . Für Inlandstabak der neuen Ernte
sind Richtpreise festgesetzt ( Graupen 50—70 Jl , Geize
30—40 Jl ; übriger Robtabak 70—130 Jt für den
Zentner ) . Ein bei der Jnlandsgesellschaft bestehen -
der Preisausschuß setzt unter Berücksichtigung der
Güte des Tabaks innerhalb der angegebenen Gren -
zen die Richtpreise für die einzelnen Arten und An -
baubezirke fest : er kann für besondere Fälle Zuschläge
und Abschläge festsetzen und dabei auch jene Grenzen
über - oder unterschreiten . Der Preisausschuß ist zur
Hälfte aus Vertretern der Pflanzer , zur Hälfte aus
solchen des Tabakhandels und der Tabakindmtrie zu-
sammengesetzt : den Vorsitz führt ein Kommissar des
Reichskanzlers . — Der Gewinn des Handels wird in
seiner Höhe vom Reichskanzler fest begrenzt werden .

Nur wo im privaten Verkehr keine ausreichende
und gleichmäßige Bedarfsdeckung zu den vorgeschrie -
benen Bedingungen erreicht werden kann , wird durch
Beschlagnahme Abhilfe geschaffen werden . Die Zen -
tralifation ist also letztes Mittel der Regulierung ,
nicht etwa Leitgrundsatz des gesamten Verkehrs .

Die Verordnung , von deren Vorschriften der
Reichskanzler Ausnahmen gestatten kann — insbe¬
sondere für den Selbstverbrauch des Pflanzers —
tritt sofort in Kraft . ( W .B .)
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LECIFERRIN
dient den G e s ch wacht eil Aufbau am zur Lrdödllllg verlorener Kräft *

M a
"t "Allgemeisernährnng Blute neue Kräfte zu, ■» Ausseien - i frisch,Augen M

ausgezeichnet mit der Goldenen Medaille *» ü . . . .. ai' '
auf der internationalen Weltausstellung Gent 1913. Für Kinder, die in der Entwlckelung zurückgeblieben sind ,

-wird LeCifer 0 1* 111 vorordmot, nra das Blut zu bereichern und dio Entwicklung zu Joro •

Leciferrän ist sehr angenehm von Geschmack . Preis der Flasche Kl . 3 .—. Lecif ePPän - Tabletten , von derselben Wirkung wie das flüssige, bequem als Feldpostbrief zu versenden, Glas Fi! . 2-

Man achte beim Einkauf genau auf den Namen Lccif © PI * in .
Zu haben in den Apotheken und Drogerien . Wo zum Originalpreis nicht erhältlich , wende man sich an Galenus , Chem . Industrie , G . m . b . H ., Frankf urt a . IA ., Mainzerlandstraße 218.

Angenehme und milde Wärme
sowie gleichmäßig erwärmte Zimmer und

Kohlenersparnis
erzielt man mit

Musgraves Original-
Dauerbrandöfen

(System langsamer Verbrennung )
aus der Fabrik Esch L- Co., Mannheim

' durch ihre einfache und sichere Regulierung .

All
N
"
edem

u
ge :

und Architekt G . Z 'mser sen .
Telephon 192.

Karlsruhe
Sofienstraße 118 .

liefert rasch und billig

Trouerhrißfe tMau « « * nofnucniiantiiunsm. b. H .
3 Fernspr . 297. Karlsruhe i . B . Ritterstraße 1.

Iröges verbesserte Waschmaschine.
Die Waschirau im Trichter, die billigste und beste
Waschmaschine der Welt . Spielencf leichte Hand¬

habung . bedeutende Seifenersparnis ,- ' _ _ _ _ _Preis per Stück Mk . 6.
Interessante Vorführung jederzeit durch Föges Wasch¬
maschinenversand , Karlsruhe , am Stadtgarten 1 .

Minderbemittelte Kriegerfrauen erhalten gegen Aus¬
weis die Maschine zu Mk 5 .50

Freitag Schluß des Verkaufes ,
daher für Interessenten die beste Gelegen¬
heit , bei billigen Preisen ihren Bedarf

zu decken .

Waldstraße 33 . Rückgebäude
«»« SIMS«

Seiner Exzellenz

General Gaede
zu Freibun ? i . Br.

öonillonwürsel
100 Stück 3 M -

Jahns , Schützeustraße 19.

Durlach
Anzeigen und
Abonnements-
Bestellunsen

richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Herrn Kaufmann

Kurl Prelss
Schilierstr . 4a
Telephon 372.

Die Geschäftsstelle
des

Karlsruher Tagblatt .

Set Mn -MM
an Privathaushaltungen findet am Frei -
taa , den 1» . u . Samstag , den » 4 . Ok-
tobcr in der gleichen Reihenfolge wie bisher statt.

Die Abgabe für Anstalten , Wirtschaften :c.
findet jeweils nur am 2. Tage nachmittags statt .

Carl Dietsche
Amalienstraße SS .

nebst Auszug aus dem Gesetz über Waren¬
umsatzsteuer mit Beispielen der Anwendung

empfehlen in verschiedenen Liniaturen

Gebr . Leichtlin
Geschäftsbücher -Fabrik

Karlsruhe Zähringerstraße 69 .

Todes -Anzeige .
Statt besonderer Anzeige .

Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , dati es Qott dem Allmächtigen
gefallen hat, unsere innigstgeiiebte , unvergeßliche
Tochter und Schwester

Maria Galiazini
im Alter von 25 Jahren nach langem , schwerem ,
mit Oeduld ertragenem Leiden zu sich in die ewige
Heimat abzurufen .

Die tiettrauernden Elt«rn und Geschwister
Clemens Galiazini u . Frau, geb. Spindler
Clementine Galiazini .

. Emma Galiazini .
Rudolf Galiazini , Invalide .
Emil Galiazini , Unteroffizier , z . Zt. i . Feld .
Albert Galiazini , z Zt. im Feld . §
Willy Galiazini .

Die Beerdigung lindet Donr erstag mittag 2 Uhr
in Wiesloch in aüer Stille statt .

Kranzspenden werden dankend abgelehnt .
Trauerhaus : Kreuzstraße 7, 4 . Stock.

Statt besonderer Anzeige .
Nach längerem Leiden entschlief sanft unsere

liebe Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Katharina Kreis W>.
geb. Schöffler

im 81 . Lebensjahre.
Karlsruhe, den 11 . Oktober 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Xaver Gebhard , Bauzeichner .
Sofie Gebhard .

Die Beerdigung lindet am Freitag, den 13.
Oktober 1916, nachmittags 2 Uhr, von der Fried¬
hotkapelle aus statt . Seelenmesse am Montag,
den 16 d . Mts ., morgens 7 Uhr, in der St . Boni -
faziuskirche.

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt .
Trauerhaus : Lessingstraße 76 III .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen verschied nach schwerem

Leiden im Alter von 77 Jahren unser lieber,
unvergeßlicher Vater , Schwiegervater , Großvater
und Schwager

Privatier .
Karlsruhe , den 11 . Oktober 1916.

Bismarckstraße 63.
Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden

bittet man gütigst abzusehen .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Marianne Kölsch , geb. Gerber.
Alfred Gerber ,

Ingenieur , z . Zt . im Felde .
Else Seyb , geb . Gerber.
August Kölsch ,

Hauptmann d . L., z . Zt im Felde -

Heinrich Seyb ,
Oberförster , Stühlingen .

T. Sonnemann , Privatier, Kö.n-
Die Beeidigung findet auf V/ unsch des En*'

schlafenen in aher Stille statt

' i ■
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Deutscher Reichstag .
lEigener Drahtbericht .)

>
Berlin , 11 . Okt.

Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr .

zj »
"

. erich , von Jag
'ow , Graf Roedern ,

c o , S o l f.
Haus und Tribünen sind sehr gut besucht.

' Präsident Dr . Laempf eröffnete die Sitzung um
au Uhr. Der Präsident verliest ein Antwort -

. . 9t?» m des Königs von Württemberg

n.l = ,
e Glückwünsche des Reichstags znm Regie -

^ungsiubiläum .
Bayerischen Abgeordnetenhause ist das

D„
td Zum Hinscheiden seines Präsidenten Dr .

n O r t e r e r ausgedrückt worden.

dev Ä Tagesordnung steht als erster Punkt

^ ? !wleunige Antrag der sozialdemokratischen Ar -

z
' Gemeinschaft auf Aushebung des gegen

g
" Abg. Dr . Liebknecht anhängigen

Öoft
*Strafverfahrens und der Nntersuchungs -

^
-lbg . Dr . Spahn (Ztr .) beantragt Verweisung

vre Geschäftsordnungskommission .

. ^ achdem die einzelnen Parteien ihren Stand -

». " « kurz dargelegt haben , wird gegen die Stim -
der Rechten und der Nationalliberalen Kom-

^ onsberatung beschlossen .

sv >̂
Schutzgebietrechnung 1910 wird ohne Aus -

arhe an die Rechnungskommission verwiesen .

H ^ / ?lgt die Beratung eines Gesetzes über die

!>» » längerung der Legislaturperiode
Reichstages ,

ttii« • Iur i er Erörterung wird das Gesetz ein-

Mniig in erster , zweiter und dritter Beratung

genommen .
die Verlängerung des elsaß-lothringischen

^
»nvtages wird in allen drei Lesungen beschlos -

s^ ei der ersten Beratung des Gesetzes zum
Hutze der Bezeichnungen „Nationalsttf -
" n a" und „Martnestistung

" erklärt

j .? ' aatssekretär Dr . Helsfcrich: Die Befürchtung ,

slbr" Fürsorgeverpflichtung des Reiches einge-

stankt werden solle, kann ich zerstreuen . Bei die-

^ Gesetz handelt es sich lediglich um einen Na -

ten
»^ für diese privaten Wohltätigkeitsanstal -

^ ach kurzer Besprechung wird der Entwurf an

^ Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen .

Bei der ersten Lesung des G e r i ch t s k o st e n-

.- ' ^ - - Gesetzes wird gleichfalls Verweisung an
" c Kommission von 21 Mitgliedern beschlossen .

folgt der mündliche
bricht des Ausschusses für de« Reichshaushalt

über ansivärtige Politik .

^ ^ bg . Bassermann (ncttl.) (als Berichterstatter ) :

Verhandlungen des Ausschusses waren ver -

a/ ^lich . Die allgemeine Kriegslage ist befriedi -

und als hoffnungsvoll zu bezeichnen. (Leb-

anes Bravo !) Besprochen wurde das Verhalten

n .̂ näniens und die Zustände in den neutralen

. »Ndern , namentlich in Griechenland . Das be-

underswerte Verhalten des Königs von Grie -

Unland fand sympathische Würdigung in der
' « Mission . Auch mit der Frage der Krieg S-

Jt ' ' t e l hat sich der Ausschuß sorgfältig befaßt .

„?k>
^ nachfolgenden Beschluß gefaßt : In ein-

yender Beratung hat sich der Ausschuß mit der

des Unterseebootkrieges befaßt ,

^ r Reichskanzler betritt den Saal .) An dersel-

di? sich die Mitglieder aller Fraktionen und

teir
treter der verbündeten Regierungen be -

,? Ugt und alle maritimen , technischen , militari -

J " !' wirtschaftlichen und politischen Gesichts-

2
»Nkte wurden gründlich geprüft und gewürdigt ,

de/ Verhandlungen standen unter dem Eindruck
r hohen Bedeutung und waren allseitig getra -

von rein sachlichen Erwägungen und dem

»»>! » , den vaterländischen Interessen zu die-

ni ^ ^ ^ue Einigung war im Ausschuß
zu erzielen und deshalb verzichtete der

r. Schutz auf eine Beschlußfassung . Für die Ver -

0eit ' m Reichstage empfiehlt der Ans -

I
J

p
von einer Besprechung des Unterseeboot -

au»
28 abzusehen. Es geschieht dies in der Erioä -

rifi ö ' eine eingehende Verhandlung der ma-
-M-n . technischen , militärischen , wirtschaftlichen

»
® politischen Einzelheiten ohne Schädigung der

ab?
ländischen Interessen nicht möglich sei, daß
andererseits ohne eine erschöpfende Ver -

er, - ?
0 der Sache eine volle Aufklärung nicht

24 werden kann . Diese Erklärung wurde mit
acgen 4 Stimmen angenommen . (Hört ! Hört !)

fiiiin ^ inen Beratungen war der Ausschuß er-

„ V von dem Gefühle der Bewunderung

^
^

. Dankbarkeit für unser Heer und
"
^ ' ere Flotte . (Lebhaftes Bravo !) In An -

e>>,
Un® ihrer unter hervorragender Führung

n „s,̂
" Lenen Erfolge auf allen Kriegsschauplätzen

en?I " der Zukunft mit vollem Vertrauen
0°8e« . (Bravo !) Das Ergebnis der neuen

d^ .Manleihe hat abermals die Festigkeit des

ftefip • Belkes erwiesen . Wehrmacht nnd Volk

a,, ^ . in dem uns aufgezwungenen Verteidi -

s»^ . ieg in Entschlossenheit und Einigkeit zu-
'»Minen . (Lebhafter Beisall .)

Krtm^s
®r " « pahn (Ztr .) : Wir werden siegen im

dosi° i draußen und im wirtschaftlichen Kampfe
Der Reichskanzler hat uns gesagt, daß

als * ,tt 6 u r 0 und Ludendorff die Lage

ist vertrauensvoll bezeichnen. England

* ecfin
* ttur der schlimmste , sondern auch der be-

aller Gegner , der vernichtet werden

ist Jv Die Beschlagnahme des Palazzo Venezia
Verletzung des Garantiegesctzcs und eine

Loi„ « Seligkeit gegen den Papst . Wir stimmen der
' 0 af ei : Freie Bahn für alle Tüchtigen ! Leb -

Betfall im Zentrum .)
(Soz .) : Seit der letzten

Unv^ °" »!" rede sind auf dein Kriegsschauplatz

Truvn -.»
" ^ Proben der Tapferkeit unserer

benbii ^ abgegeben worden , namentlich in Sie -

wurd ?n v
Berechnungen unserer Gegner

Schei ^ v. / rh entscheidende Gegenstöße zum

öintev sl Fracht . Es gibt zu viel Nenrastheniker

diesen ® ront - Wehe dem Lande , das sich von

Reibt £2f ^ e » läßt . Im Kriegsrat darf nicht der

3 t f ?^ " lten . der am lautesten schreit . Die

itcb sichten sind augenblick -
^ echt , aber alle Völker wollen den Frie -

den . was deutsch ist. soll deutsch bleiben , ebenso was

französisch war . französisch . Dieser Krieg kann n
als Verteidigungskrieg gefuhrt ^

den. In der

E r n ä h r u n g s f r a g e sind Fehler gemacht wor
den . Die Schwierigkeiten muffen unter allen Um¬

ständen überwunden werden . Bei 6^
Kartoffeln

nuiß alles nur Denkbare geschehen . Die ^ rotver

teilung hat sich glänzend bewäW . Deshalb .std
^

e

ErnüüruNig auch tatsächlich g>ê ichl
frieren daaeaen , daß der im biblischen Alter stehende
Dr . Möhring , der in Schutzhaft genommen wurde ,
lediglich weil er sich in Gegen,atz zur M » ««

gesetzt hat. schlechter behandelt wird , als em fran

zösischer Kriegsgefangener . Von den Fein
d e n d e s R e i ch s k a n z l e r s w > r dmital len

Mitteln gearbeitet . Hier im Reichstag r

nicht von jener dünnen Gesellschaftsschicht >oll un

wttd über das Schicksal des deutsche « Volke- ent-

schieden werden . Weil es um Tod »ud Leben geht,

wünschen wir eine Regierung , dieu n a blas hg

Äk 'AK 'äf

Bravo ! und Händeklatschen links .)

Abg. Bassermann <Nail .) : Wie das Heer öu

seinen Taten , so beglückwumchen wir die Manne
u den neuen Erfolgen im Eismeer und un A

^
lantischen Ozean . Auch wir erkennen den Ernst
der gesamten Lage an : aber der Siegeswille von

Heer , Flotte und Volk ist ungebrochen . Den
^

Frie¬
den können wir nur von einem beilegten <5
erreichen. Die Ueberzeuguug . daß England der
c!auvtse id ist . hat sich im Volke durchgeietzt . Aus -

schtteß ch das deutsche Interesse darf maßgebend
ein. Auch gegenüber Rußland . Niemand ver-

kennt die Gefahr , die von Rußland droht . Nur

die Anwendung aller Kriegsmittelkannuns dem

Brieden und dem Sieg naher fuhren . Unser jwi

. a« -w -m w
°
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schon vor dem Krieg ist uugehort vechallt ^
en

Ton des Kampfes gegen den Herrn
Reichskanzler und die Vorwürfe , die

. ,Hm

nn &cre als lediglich Sachmotive unterschieben,
mif 'billiacn wir . Aber auch jene Männer , die zu

den besten des Volkes gehören , ha^
ew nur aus

vaterländischen Gründen . Den ^ mahschriften
kann man nur durch Beseitigung der p° litWen
« ensur begegnen . Der Reichsverband der Deut ,

schen Presse stellt fest , daß eine Ver ,charfung der

Zensur eingetreten ist . Wir verehren in
^

r -

p i tz den Atann , der den Heldengeist unserer , i

rinc aesckafsen hat . Die ungerechten Angrme ge

gen ihn sollten unterbleiben . Wie wir mit de«

Militärvorlagen der Weltkatastrophe e M
nrficitctcn so legten w:r wirtschaftlich o :e ^funoa

cvnhuftric und in der E?ozlalpotltll . -c».i vcr

Neuorientierung müßten Reformen nicht

nur im Reich, sondern auch in Preußen eintre -
cfc r i» t p R a fiti allen TuchligLN oyne

Rücksicht aus Neligion und politische Ueberzeu -

LT EinZeit und Entschlossenheit mutz wach -

sen je länger der Krieg dauert . t-beifall .)

Mg . Naumann (Fortfchr .) : Dankbar gedenken
wir unserer Bundesbrüder und unserer tapfren
Soldaten , wir begrüßen die Bereinigung
Erieasleitung an der gesamten Ostfront , aua >

auf wirtschaftlichem Gebiet müssen Vorbereitu ^
m' \i aetrossen werden , damit unsere Verbündeten
beim Friedensschluß nicht ungeklärte Verhältnisse
vorfinden Unsere Reise nach Ungarn und Vul -

aarien hat uns die Zusammengehörigkeit un,crer
Völker recht deutlich gezeigt. Das deutsche V °
kann und soll auch gegenüber dem Geschrei einer

ganzen verbündeten Welt das Bewußtsein haben,
daß wir ein friedliches Volk gewe. er. sind und noch

sind. Dies zu bekennen , ist kein Zeichen
? <l,wäcke Daß es möglich geweien ist, daß

Deutschland nicht wieder der Schauplatz des Kne -

ges wurde , ist eine Tatsache, der gegenüber aller

Streit über die Kriegführung klein^
rfchemt . 3tt

haben unser Vertrauen zur Leitung nicht vergev
iick, verickentt Unser Vertrauen gilt der t->e -

m? infchaft derer , die im Pflichtbewußtsein zusam-

meugestanden haben in diesen zwei Jahren und

weiter tuu werden , bis zum Ende dieser Prü¬

fung . Unser Vertrauen ist nicht auf dem
wreche » der Neuorientierung gegründet ! ^ «r

sind Manns genug , diese nachher auszumachen .

Dieser Krieg hat das Volk aufgetü t ,

die Frau politisiert und es kann nicht n W

l,er alles beim alten bleiben mit der
» Toffififatton des Volkes . Wenn diese

sreiwillig unter Vorantritt des Kaisers > em-

träte so würden an diesem Tage in allen Schutzen-

gräben d? Empfindungen des 4. August mied t

vorbanden sein mit ursprünglicher Gewalt .
> « abn allen Tüchtigen " darf nicht nur für

die diplomatische Karri ^ c^gelten > » i. » . « « Inn

ein einig Volk von Brüdern , mir wollen bauen
n,ik den höchsten Gott und uns nicht furchten vor

der Mackst des Menschen. (Lebhafter Beisall und

Händeklatschen links .)

Abg . Graf Westarp (kons.) : Solche Beibrecher ,

die aus Eigennutz eine Verlängerung ^es Kn .

betreiben , gibt es im deutschen Volk nicht. •

srÄSKisr « «
U '

snl?mll
"
nn^

aSsSÄt " ''» * :
iin

'
utl) erheben wir dagegen , daß kein franzostlcher

oder bela scher Boden behalten werden dürfe . Was

wir mit unserem Blut eroberte » , halten wir fest

Wir vertrauen der Führung unseres Kaiser
der Sieger von Tannenberg . von Skagerrak . m

der Lust , im Wasser und namentlich unserer heri -

ichen Unterseeboote . A l l e Mittel , au ch die

Unterseeboote musien angewandt
werden , um gegen England einen baldi¬

ge n S t e g z u e rr t n g e n . An »er Neuorien¬
tierung nach dem Krieg werden wir auch eiU ey

men . Während des Krieges ist sie nicht möglich.
Was die inneren Verhältnisse anlangt , IM

uns Klatsch unsympathisch. Bei diesem Kampf

handelt es sich aber um Männer , deren Patrio¬
tismus nicht zu bezweifeln , denen Eigennutz
nicht vorzuweisen ist. Restlos mlderlegt ,
Großadmiral von Tirpitz falsche Angaven
über die Stärke unserer Kampfmittel ^

gemacht
habe . Viel ist von einer Kanzler r ° « de ge¬
redet worden . Aeußerungen einzelner ounen
aber nicht einer Partei zuge,choben werde». Un

großer Erfolg war die Kriegsanleihe . Der Dank

gebührt den großen , namentlich aber auch den

kleinen Zeichnern , die den Beweis geführt haben ,
daß unser Volk geschlossen hinter dem Heere steht
im Willen znm Siege . (Lebhafter Beifall rechts .)

j . von Halem (Deutsche Fr .) : Heißer Dank

gebührt unserer obersten Heeresleitung . Wir

verurteilen scharf alle Treibereien gegen die

Reichsleitung . Solange unsere Feinde uns ver -

Nichten wollen , läßt sich nicht von Frieden reden .

Wg . Haasc (Soz , A .-G .) : Die Leiden wachsen
ins Unendliche und nirgends zeigt sich ein Hoff-

nungsschimmer des Friedens . Wir sind Gegner
des verschärften U-Bootskrieges . Wir wollen aus
den Trümmern des Völkerrechts retten , was noch
möglich ist . Eine Verständigung muß versucht
werden . Die Weltherrschaftsträume haben sich

nicht erfüllt und werden sich nicht erfüllen . An die
Stelle deS Systems der Gewalt tritt das System
der Verständigung , das allerdings internationa -

ler Abmachungen bedarf . Niemals hat der Kanz¬
ler ausgesprochen , daß er kein feindliches Gebiet
annektieren will . Das Wort von den realen Ga -

rantien macht Schule . Wenn der Friede von der

Räumung Belgiens abhängt , so ist jeder Soldat

draußen dazu bereit . Auch Serbien mutz wieder

hergestellt werden . Unsere Parole muß sein : Ab-

rüsten . Wenn man den Frieden will , mutz man

ihn auch vorbereiten , ebenfalls durch iuteruatio -

uale Vereinbarungen . Mit der Äteuorieutierung
findet der Reichskanzler wenig Freunde . Volks -

rechte werden nicht geschenkt , sie müssen erkämpft
werden . Wir warnen davor , unter der Firma
Mitteleuropa einen Wirtschaftskrieg nach dem

Krieg zu entfesseln. Auch in England bricht sich
die Erkenntnis von der Unmöglichkeit des Wirt -

schastskrieges Bahn . (Beifall bei der äutzersteu
Linken .)

Abg . David (Soz .) : Die Erklärung des Reichs-

kanzlers , daß wir zu Friedensverhandlungen be-

reit sind , wenn sie mit der Würde und Sicherheit
Deutschlands vereinbar sind , ist das klare B e -

kenntnis zur Friedensbereitschaft .
Der Friedensgedanke wird nicht gefördert durch
die Darstellung , als ob wir noch weitere Kriegs -

erfolge wollten . Der verschärfte U -Bootskrieg
würde uns dem Frieden nicht näher bringen .
Englands Schuld liegt darin , daß es nicht nach
Petersburg ein gleiches Telegramm schickte , wie
es von Berlin nach Wien ging , daß wir den Ver -

bündeten nicht folgen würde «, wenn sie unseren
Ratschlägen nicht folgten . Auch in England gibt
es eine Friedensströmung . Es ist zu hoffen, daß
unsere Feinde bald einsehen , daß sie uns nicht
niederschmettern können . Auch der Aushuuge -

rungsplan wird zu schänden werden , ebenso die

Hoffnungen unserer Gegner auf die großen Of-

fensiven in Ost und West. Ausharren bis dahin ,

ist für unö eine Selbstverständlichkeit . Jede son-

stige Kriegführung lehnen wir ab. Wenn

Deutschland gegen eine Welt von Feinden zu

Wasser und zu Lande seine politische Machtstel-

lung gehalten haben wird , wenn es seine wirt -

schaftliche Entwickelung und Zukunft sichert , so

hat es einen glänzenden Sieg errungen . Das

Telegramm des Kaisers an den König von Eng -

land war ein Wort in letzter Stunde , durch das

der ganze Krieg vermieden werden konnte . Da -

mit fällt das Gerede von Deutschlands Angriffs -

lnst auf Frankreich zusammen . Im französischen
Volk wurzelt auch heute noch eine Basis für eine

Verständigungspolitik mit Deutschland . Was

die Neuorientierung anlangt , so

müssen Vorrechte aufhören . Nehmen

Sie die Verfassung des monarchischen Däne -

marks zum Muster . Wer die Konservativen
wollen den Absolutismus . Wir dürfen dem

Schützengrabengeschlecht nicht die Rechte abschnei-

den. Wir wollen dem Feind keinen Zweifel las-

sen, daß wir einen Frieden wollen , der auch un -

seren Feinden Leben und Zukunft sichert . Wenn

einst die Friedensglocken erklingen , werden Aber -

Millionen das Gelöbnis geben , in allen ihrem

Tun dahin zu wirken , daß ein neuer Krieg un -

möglich wird .
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wirb

angenommen .
Es folgt der mündliche Bericht über die Be -

ratung von Angelegenheiten der Auswärtigen

Politik und des Krieges während der Vertagung

des Reichstags in dem Hauptausschuß .

Abg . Basscrmanu (natl .) berichtet über die Ver -

Handlungen im Ausschuß und die vorgelegten drei

Anträge .
Darauf wird die Weiterberatung auf

Donnerstag 3 Uhr vertagt .

Außer dem Antrag der Konservativen betreffs

Erntearbeitermangel , Interpellationen

betreffs Kartoffclversorguug .

Schluß gegen Uhr .
*

Berlin , 11. Okt . Der Senioren konvent

des Reichstages trat heute vor Beginn der

Vollversammlung zusammen und einigte sich da-

hin , in dieser Woche drei Vollversammlungen ab-

zuhalten mit den Tagesordnungen : Auswärtiges

Amt , kleinere Gesetzentwürfe . — Der Samstag

soll sitzungsfrei bleiben , da die Reichstagsmitglie -

der an diesem Tage die charitativen Kriegseinrich -

tungen der Stadt Berlin besichtigen wollen . Die

nächste Woche soll dem Hauptausschuß freigelassen
werden zur Beratung der Ernährungsfragen
und die 'in der Denkschrift über wirtschaftliche

Maßnahmen erörterte Materie . In der über -

nächsten Woche sollen die Vollversammlungen
wieder einsetzen.

Deutsches «eich.
Aus dem «Reichsanzeiger

".

Berlin , 10. Okt . Der „Reichsanzeiger
" veröf¬

fentlicht mit dem Datum vom 17. Oktober eine

Verordnung über Malz - und Gerstenkon -

tingente der Bierbrauereien sowie den Malz -

Handel, eine Bekanntmachung über die Lieferung

von Heu für das Heer und eine Verordnung über

Höchstpreise für Aepfel . (W .B .)

Zur Frage des Schuldenabzu . . bei
der Vermögeusdesteuecung.

Die vielumstntiene Frage des SchuldenabzugS
bei der Veranlagung zur Vermögenssteuer ivird
durch das soeben verkündete provisorische Gesetz
über die Besteuerung der Kriegsanleihen wieder
ansgerollt . Schon bei der Beratung des Geietz-

entwurss über die BermögenSbestcuerung im

Jahre 1906 im Landtaa sind mehrere Abgeordnete
für eine Besteuerung des reinen Vermögens und
damit für Zulassung des Abzugs aller nachgewie-

fenen Schulden eingetreten . Die Regierung ging
aber hierauf nicht ein , anch um eine allzugroße
Lastenverschiebung zu vermeiden , die beim Abzug
aller Schulden eingetreten wäre . NM ) andere
Gründe , wie die größere steuerliche Leistungsfähig -
keit auch des verschuldeten Hausbesitzers gegenüber
dem Besitzlosen waren für die Haltung der Üiegie-

rung maßgebend . Die letztere Erwägung führte
auch dazu , einen Schuldeuabzug bei der Gemeinde-

besteueruug , die sich im allgemeinen nach dem In -

teresse des Steuerpslichtigeu an den Gemeinde-

Unternehmungen richtet, überhaupt nicht zuzu -

lassen . Schließlich einigten sich die Regierung und
Landtag anf den Mittelweg , bei der Veranlagung
des Vermögens zur Staatssteuer den Abzug der
nachgewiesenen Schulden bis zur Hälfte der Sum -

me der veranlagten Vermögenssteueriverle zuzu-

lassen . Aber auch dieser teilweise Schuldenabzug
führt vielfach zu Unbilligkeiten nnd Härten , die

namentlich bei Hausbesitz sich in em ' ^ „ dlicher
Weise zeigten . Es haben deshalb auch seit Bestehen
des Bermögensteuergesetzes die Hausbesitzer die
Beseitigung der Beschränkung des Tchuldenabzugs
angestrebt . Unterstützung fanden diese Bestrebun -

gen auch aus anderen Kreisen , namentlich ans den
Kreisen der Handwerker , ohne daß die Regierung
bis jetzt ihren ablehnenden Standpunkt ausgegeben
hätte .

Erst als die Härten auch bei den Zeichnungen
auf die Kriegsanleihen zugute traten , hat die Re -

gierung ein Entgegenkommen gezeigt. Zur Forde -

rung der Zeichnungen auf Kriegsanleihen wurde
f. Zt . die Aufnahme von Hypothekcnschnlden von
der Regierung begünstigt und u . a . die Eintragung
solcher Hypotheken ins Grundbuch kostenfrei vor-

genommen . Wenn nun ein Steuerpflichtiger durch
die Aufnahme von Schulden zur Zeichnung aus die

Kriegsanleihe den abzugsfähigeu Betrag seiner
Schulden (Hälfte des Wertes des steuerpflichtigen
Vermögens ) überschreitet , so darf er den überschie-

tzenöen Teil seiner Schulden nicht in Abzug brin -

gen, er mutz also einen Teil der wegen Zeichnung
auf die Kriegsanleihe . aufgenommene » Schulden

versteuern . Diese Härte hätte hindernd auf die

Zeichnung der neuen Kriegsanleihe einwirken
können , deshalb hat die Regierung ein provisori -

sches Gesetz erlassen, wonach solche Schulden , auch
iveun sie die im Vermögenssteuergcsetz vorgeichrie-
bene Grenze überschreiten sollten , bei der Vermö -

genSsteuer so zu behandeln sind , wie wenn - diese
Schulden ganz abgezogen worden wären . Die
Veranlagung zur Vermögenssteuer richtet sich
zwar nach wie vor nach den Vestimmungen des
Vermögensstcuergesetzes . Auf Antrag des Steuer -

Pflichtigen wird aber der Steuerbetrag nicht erho-

ben, den er weniger zu entrichten hätte , wenn die
Schulden der erwähnten Art im vollen Betrag be-
rücksichtigt werden könnten . Den einfacheren Weg,
diese Schulden von vornenherein bei der Steuer -

Veranlagung abzuziehen , hat die Regierung nicht

gewählt , weil sie grundsätzlich von den Bestim-

mungen des Vermögenssteuergesetzes nicht ab-

weichen will . Die Hausbesitzer werden aber mit

Recht darauf hinweisen können , datz der erweiterte
Schuldenabzug für sie ebenso einen Akt der Billig -

keit darstellt , wie für die Zeichner von Kriegsan -

leihe . Wenn somit der nächste Landtag dem pro-

visorischen Gesetz seine Zustimmung erteilen wird ,
wird es kaum zu umgehen sein , die Frage des

Schnldenobzugs von neuem zu behandeln . So wie
die badische Gesetzgebung diese Frage geregelt hat ,
enthält sie zweifellos Härten für die Grund - nnd

Hausbesitzer bezüglich der Staatsbestenerung und

in uoch höherem Matze bezüglich der Gemeindebe-

steuerung . In Preußen , wo allerdings der Ber -

mogenssteuerfuß nur halb so hoch ist wie in Ba -

den, wird nur das reine Vermögen zur Besteue-

rung herangezogen . Je höher aber der Stenersuß
ist , um so drückender werden die Härten empsun-

den , deshalb wird sich der nächste Landtag mit der

Frage des Schuldenabzugs bei der Veranlagung
zur Vermögenssteuer abermals befassen müssen
und sie hoffentlich zu einer endgültigen nnd be-

friedigenden Lösung bringen .

Ms Lagen.
hofbericht.

Karlsruhe , 11. Okt . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog ist gestern abend ans Schloß
Königstein hierher zurückgekehrt.

Heute vormittag nahm Seine Königliche Hoheit
den Vortrag des Staatsministers Dr . Freiherrn
von Dusch entgegen . Um IVA Uhr empfing
Seine »königliche Hoheit zwanzig Schweizer Sa -

nitätsoffiziere , welche die deutschen Kriegsgefan -

genenlager in der nächsten Zeit beiucyeu werden .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g

hat geruht , dem zurzeit als Dezernent der Fi -

nanzabteilung des Generalgouvernements in

Warschau verwendeten Finanzamtmann Dr .
F l ü g l e r für die Dauer seiner Veschäftiguug
außerhalb des badischen Staatsdienstes den Ti -

tel Regiernngsrat zu verleihen .
Die Generaldirettion der Staatseisenbahnen

hat den Hochbanwerkmeister Wilhelm Gräber
in jtarlsruhe zum Bausekretär ernannt .

Die Gencraldirektion der Staatöeisenbahnen
hat den Eisenbahnsekretär Friedrich G ö tz in Hin -

terzarten nach Neustadt (Schwarzwald ) versetzt.

Untere Helden .
De« Tod fürs Vaterland starben : Reserv . Jos .

^ Trapp , Musk . Bürobeamter Fritz ^ Weinbrech«,
Bizefeldw . Envin 5Benchert , Reserv . Otto ^ Tal -

mon l 'Armec , sämtliche von Karlsruhe , Gren . Gu -

stav * Göttel von Heidelberg , Robert -̂Scheuer -

pflüg von Mannheim , Lt. d . Res . Lehramtsprakti -

kant Dr . Emil * Müller , Jnh . des Eis . Kreuzes ,
von Steinbach bei Mndau , Gesr . Theodor chStnmpf
von Walldürn , Vizewachtm. stud . theol . Walter
^ Dieterle , Jnh . des Eis. Kreuzes , von Pforzheim
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Vizewachtm. Rudolf » Oeder , früher Architekt in
Pforzheim , aus Durlach , Scrg . Leo » Hinöer von
Freiburg - Mengen , Lt . der Res . Dr . Pirmin » Roth ,Inh . des Eis . Kreuzes , von Villingen , Lt. d. Res.
Lehramtspraktikant Dr . Franz » Schönenberger ,Lt. d . Res. Fritz » Gaffert , Inh . des Eis . Kreuzes ,San .-Unteroff . Ernst » Leib, Inh . des Eis . Kreu¬
zes, und Gustav Franz » Heutz , Inh . des Eis . Kreu
zes , sämtliche von Konstanz .

Das Eiserne Kreuz Erster Klaffe erhielt : Leut-
nant der Reserve und Adjutant LehramtSprakti -
kant Hugo » Zimmermann von Karlsruhe .

Zweiter Klasse : Leutnant d . L. Franz » Heb-
eisen aus Karlsruhe , Kaufmann in Berlin , Leut -
nant d . R . Robert » Hainmüller von Karlsruhe .

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

Ernennungen . Beförderungen und Versetzungen.
Befördert : zu Leutnants der Reserve : die Vize-

seldwebel : » Läufer (Freiburg ) im Ers .-Jnf .-3t.Nr . 28, » Gamon (Donaueschingen ) im Landw .-Jnf .- R . Nr . 93, » Hornig (Karlsruhe ) , » Heinz -
mann (Douaueschingen ) in d . M .-W.-Komp . 103;zum Fähnrich : den Unteroffizier : » Eschbacherim Feldart .-R . Nr . öS ? zu Oberleutnants : die
Leutnants der Reserve : » Hensel d. Feldart .°R .Nr . 51 (Halberstadt ) , jetzt b , Jnf .-R . Nr . 99,» Poel d . Feldart .- R . Nr . 76 (II Hamburg ) , jetztim Feldart .- R . Nr . 80 ; zum Leutnant d . Reserve :den Vizefcldwcbel : » Rahäuser (Offenburg ) im
Jnf .-R . Nr . 132, dieses Regts .

Durlach , 11 . Okt . Die seit Sonntag den 8. d . M .vermißte Ehefrau des Schuhmachers W . hier wurdeheute vormittag als Leiche in der Pfinz zwischenOber - und Untermühle aufgefunden . Die Be-
dauernswerte hat diesen Schritt im Zustande gei-stiger Umnachtung getan .

: : Brnchhanfen (Amt Ettlingen ) , 11 . Okt . Beim
Aufspringen auf einen schon in Fahrt befindlichen
Personenzug stürzte der ledige 17jährige Postun -
terbeamte Held von hier ab und wurde über -
fahren . Der Verunglückte erlitt so schwere
Verletzungen , daß er kurze Zeit nach dem
Unfall starb .

) ( Pforzheim , II . Okt. Die Polizei verhafteteden Althändler Sigmund Tra ub von Bröt -
zi n gen , der 6000 Stück Zigarren , die ein
Hilfsarbeiter gestohlen und an ihn verkauft gölte
weiterverkaufte .

□ Weinheim , 10. Okt . Am Sonntag begaben
sich die gesamten Wehren des hiesigen Amtsbezir -
kes unter Führung von Bahnmeister Bräunignach Worms , um an einer Felddienstübung der
Jugendwehrbataillone Worms , Frankenthal , Hep-
penheim , Viernheim und Rimbach teilzunehmen .Die Mainzer Jungmannen hatten in letzterStunde abgesagt . Die Felddienstübung , an derim ganzen gegen 800 Jungmannen teilnahmenwikrde von Professor Schmitt -Worms geleitet .Nach Rückkehr von der Uebuna wurde auf dem
Wormser Marktplatz im Karree Aufstellung ge-
Kommen . Major Freiherr Marschall von Biber -
stein hielt bei dieser Gelegenheit an die Jung -mannen eine begeisterte Ansprache und brachteein dreifaches Kaiserhoch aus . Dann nahm er die
Parade ab. — Welch üble Folgen anonymeBriefe , namentlich wenn sie ins Feld gerichtetsind , zeitigen können , zeigte ein tragischer Vor -
fall , der sich soeben hier ereignete . Die 20jährigeLina Leidig , Tochter eineD in der Nordstraßewohnhaften Gipsers , warf sich vor den nachDarmstadt ausfahrenden Personenzug und wurde
totgefahren . Irgendeine „gute Freundin " hattean den Bräutigam des Mädchens allerhandKlatsch in das Feld geschrieben. Dadurch warder junge Mann veranlaßt , anläßlich seines Ur -laubes feine Braut nicht zu besuchen . Dies nahm
sich Lina Leidig so zu Herzen , daß sie den Tod aufden Schienen suchte und fand .

Willstätt bei Kehl, 11 . Okt. In der Nacht zumDienstag spielte sich hier nnter jungen Burscheneine Messerstecherei ab. Ein 18 Jahre alter
Bursche erhielt drei Stiche in den Kopf und dieBrust . Der Schwerverletzte wurde in das Kran -
kenhaus Offeuburg eingeliefert . Der Täter , einIS Jahre alter Bursche, der sich tags darauf zurMusterung stellen mußte , wurde verhaftet .

( :) Seckbach bei Lahr , 11 . Okt . Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete sich in dem benach-barten S t e i n b a ch. Das 3jährige Söhnchen des
Bernhard Geringer verbrühte sich derart , daßes an den Folgen starb.

) ( Donaueschingen . 11 . Okt. Der Fürst von Für -
stenberg hat dem Verein Badischer Heimatdank5000 Mk . gestiftet.

- Lörrach , 11 . Okt . Einem herben Geschick istheute nacht Herr Medizinalrat Dr . Gretherzum Opfer gefallen . Als er um halb 12 Uhr ,von einem ärztlichen Besuch kommend, seinerWohnung zustrebte , wurde er von einem Un-
glückssall ereilt , der seinen sofortigen Tod zurFolge hatte . Während Dezennien hat Dr . Gre -
ther , selber ein Sohn des Markgräfler Landes ,in unserer Stadt als praktischer Arzt geamtet .In allen Kreisen der Bevölkerung genoß er gro-
ßcs Vertraue « . Trotz der großen Jnanspruch -
nähme als Zivilarzt hatte er sich auch noch dem
Militärsanitätswesen zur Verfügung gestellt. Zu -letzt war er mit der Leitung eines Lazaretts be-traut .

Schlächtenhaus , 10. Okt. Wieder steht unserKirchspiel bei der Zeichnung zur 5. Kriegsan¬leihe im Verhältnis der Größe mit an ersterStelle unter den Gemeinden des Bezirks Schopf-heim. Ueber 51000 Mark sind gezeichnet worden .Diese hohe Summe ist vor allem der unermüd -
lichen Tärigkeit des Herrn Pfarrers Hofert zu ver -danken , der sich trotz des schlechten Wetters dieMühe nicht erspart hat , von Haus zu Haus zugehen und die Leute auf ihre vaterländische Pflichtaufmerksam zu machen.

— Markelsingen bei Radolfzell , 11 . Okt. EinKnabe des Landwirts V ö g t l e wurde von einemStück Vieh derart an den Kopf getreten , daß er eineschwere Gehirnerschütterung erlitt , welcher derKnabe erlegen ist.
! ! Markdorf bei Meersburg, 11 . Okt . - In Ra-

vensburg machte letzter Tage ein angeblicher Pro -
viantmntsinspektor Saar für das ProviantamtMannheim eine Scheinbestellung über 20 000 LiterLikör. Schließlich entlieh er sich. augenblickliche

Geldverlegenheit vorschützend, 100 Mk . Der Be - 1trüger ist 30 bis 40 Jahre alt und spricht badischcMundart .

Aus dem Nadklreise.
Vorlage an den Bürgerausschutz. Dem Bür -

gcrausschuß ist vom Stadtrat eine Vorlage betr .K r i e g s s p c i s u n g zugegangen . Darin wird
beantragt , der Bürgerauöschuß wolle in Ergän -
zung des Beschlusses vom 11 . Juli d . I . seine Zu -
stimmung dazu erteilen , daß zur Erweite -
rung der Einrichtungen der Kriegs -
s p e i s u n g weitere IM 000 Mark verwendet undaus Anlehnsmitteln bestritten werden . — In der
Begründung der Vorlage heißt es : Die Kriegs -
speisung nimmt neuerdings so an Umfang zu,daß nach Ansicht der Sonder -Kommission folgendeMaßnahmen zur Erweiterung der dafür beste-
henden Einrichtungen nötig und zweckmäßig er-
scheinen: a . Erweiterung der Küche im Schlacht-
Hof ( Aufwand 10 000 Jl ) , b. Einrichtung je einerneuen Küche im Gartner ' schen Anwesen ( Gam -brinus -Halle) , Erbprinzenstr . (Aufwand 20 000 *«)und in einem noch zu bestimmenden Anwesen
(Aufwand 40 000 Jl ) , c . Anschaffung von Trans¬
portgefäßen (Aufwand 10 000 -K ) , d . Anschaffungvon Lastkraftwagen , Pferden und Fuhrwerken
(Aufwand 20 000 Jl ) . Die gegenwärtige Vorlageentspricht dem vom geschäftsleitenden Vorstandder Stadtverordneten in der Bürgerausschutz -
Sitzung vom 4. Oktober d. I . gestellten Antrag .

Verkauf von frische« Fischen findet statt in der
Fischmarkthalle am Donnerstag von 3 ^ —7 Uhr ,und Freitag von vormittags 8 Uhr ab , sowie inder Soficnstratze VOM am Donnerstag von 3—6Uhr und in der Georg -Friedrichstraße am Frei -tag von vormittags 8 Uhr ab.

Unfall mit Todesfolge . Am Freitag den 6. d. M.stürzte das 4 Jahre alte Kind einer Kriegerswitwein einem unbewachten Augenblick aus dem Küchen -fenster der im 4. Stock eines Hauses der Morgen -
straße gelegenen elterlichen Wohnung in den Hof,erlitt einen Schädelbruch , wurde nach dem städt.Krankenhaus verbracht und starb dort am Montagden 9 . d . M .

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen
Hofopernfänger Max Krautz , Müuchen-Hanno-ver , veranstaltet , ivie man uns schreibt , am Frei -

tag , den 27. Oktober , abends Uhr , im Mu¬
seumssaal einen Lieder - und Balladen -abend . Der junge Künstler , der zu den aller -
ersten seines Faches zählt , ist in Karlsruhe be-reits vor zwei Jahren mit großem Erfolg aufge -treten . Am Klavier : Wolfgang Ruoff . Kartenbei Hugo Kuntz, Nachf. Neufeldt , Kaiferstr . 114,von 9—1 und 3—7 Uhr .

Kaffee Odeon. Im Kaffee Odeon findet heuteDonnerstag abend „Moderner Komponisten -
Abend" mit verstärkter Kapelle statt . (S . Anz .)

Standesducy-Auszüge .
Eheaufgebote. 11 . Okt. : Karl Dotzler vonLüg , Werkmeister hier , mit Luise Hangs vonhier ; Karl Schmidt von F * fth , Schneider inFurth , mit Anna H o f m a n n von Förth .
Geburten. 2. Okt . : Karl, Vater Karl Adler ,Korbmacher. — 6. Okt. : Erich, Vater Herm . Haas ,Elektriker . — 7. Okt. : HadumotH Karola Anna ,Vater Wilh » Cnefelius , Dr . d. Rechte , Rechts--

Praktikant . — 8 . Okt . : Johanna Theresia , Bater
Bernhard Mohr , Metallschleiser. — 9. Okt . : Life-lotte Amalie , Vater Friedrich Fetzner , Bahn -arbeiter .

Todesfälle . 7. Okt. : Friedrich Fischer , Kauf-
mann , Witwer , alt 65 Jahre . — 9 . Okt. : Fanny ,alt 2 Jahre , Vater Friedrich Henzler , Bäcker;Wilhelm , alt 15 Jahre , Vater Karl Marggran -der, Fabrikarb . ; Maria Preitz , alt 38 Jahre , Ehe-
frau des Schuhmachers Heinrich Preitz .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen. Donnerstag den 12. Okt . 143
Uhr : Maria Preitz , Schuhmachcrs-Ehefr ., Brun -
nenstraße 7. — >Ai Uhr : Karoline Degen , Buch-
Halters-Witwe , Akademiestratze 21 .

Gerlchlssaal .
Tagesordunng der I. Strafkammer . Freitag ,den 13 . Oktober 1916 , vormittags 9 Uhr : Dürr

Friedrich Franz , Gärtner aus Karlsruhe ,S t r e i b Emil Max , Hausbursche aus Karlsruhe ,wegen Diebstahl i . R ., einfachen Diebstahl , Ur¬
kundenfälschung , Betrug , Hehlerei und Unfug ;E i ch e n a u e r Johann Eduard , Anwaltsge -
hilfenlehrling aus Darmstadt , wegen Urkunden -
fälschung, Betrug , Betrugsversuch , Diebstahl und
Unterschlagung ; Maier August Wilhelm ,Kutscher aus Riegel , wegen Beleidigung ; Burg -
Hardt Friedrich E m i l , Fuhrmann aus Leo -
poldshaseu , wegen Diebstahl ; Mack Christof ,Fuhrmann aus Feldstetten , wegen Körperver -
letzung ; Baus back Antou , Milchhändler aus
Königheim und dessen Ehefrau Wilhelmine , geb.Schneider aus Altbreisach , wegen Vergehen gegendas Höchstpreisegesetz ; Siegrist WilhelmLudwig , Kaufmann aus Friedrichstal , wegenübermäßiger Preissteigerung ; D ü h r i n gWilly Georg Walter , Kaufmann und Kunst-gärtner aus Berlin , wegen Betrug i . R . und er-
chwerter Urkundenfälschung ; Barth Wilhelm ,Mechaniker aus Büchig , wegen Versuchs des er-
chwerten Diebstahls i . R . ,° Heimburger

August , Kaufmann aus An , Amt Freiburg , we-
gen Blutschande und Sittlichkeitsverbrechen ;Faulhaber Konrad Wwe . Emma , geb . Braunaus Eggenstein , wegen Kuppelei .

Mannheim , 11 . Okt . Eine gefährliche Taschen-
diebin , welche die Mannheimer und Ludwigs -
hafener Märkte besuchte , stand in der 21jährigen
Näherin M . Sofie Wiese vor der hiesigenStrafkammer . Schon mit 13 Jahren war sie we-

Mtl . Gemie Ulis vetteljl
Wirtschaftliche Kriegsrundschau.

Inmitten der stählernen Mauer , die unsere tapferenHeere um das Vaterland gegen den Anprall einerWelt von Feinden errichtet haben , arbeitet die beut-
sche Industrie mit den ruhigen und gleichmäßigenBewegungen einer riesigen Maschine weiter . Wenn
dereinst die Geschichte dieses Krieges geschrieben wer!den wird , werden neben den gewaltigen Leistungender Kriegstechnik auch die nicht minder großen Lei '
stungen der Industrie rühmend erwähnt werden müs-
sen . Die Gesellschaften legen sich in ihren Geschäfts--
berichten Zurückhaltung auf , und so wird man erstspäter erfahren , welche Schwierigkeiten zu überwindenwaren , um die Leistungen der Industrie trotz des
Kriegszustandes immer höher zu entwickeln. Neue
Arbeitsmethoden , neue Ersatzstoffe mutzten erprobtund zur Durchführung gebracht werden . Wenn sonsttiefgreifende Aenderungen der Arbeitsmethoden selbstbei großen Werken weithin sichtbare Wirkungen aus -übten , so gingen Aenderungen dieser Art , zu denen
auch noch die Notwendigkeit hinzutrat , ungelernte Ar-beiter in großem Umfange zu verwenden , währenddes Krieges fast spurlos vorüber . Die Eingeweihtenwissen freilich, welches Matz von Energie , Erfindungs -
gäbe und zähem Fleiß zur Erreichung dieses Zieles
angewandt werden mutzte.

Da unsere Industrie sich aus Bescheidenheit undaus anderen Gründen in der Schilderung aller die-
ser Verhältnisse die größte Zurückhaltung auferlegenmuß , so wolleü wir über diese Fragen einen unsererGegner , einen ehrlichen Gegner , zu Worte kommen
lassen. Der bekannte französische NationalökonomVictor Cambon führte jüngst zur Nacheiferung fürseine Landsleute folgendes über die Ueberlegenheitder deutschen Produktion aus : „ Während wir
Deutschland immer für ärmer als uns hielten , über
stieg sein Vermögen das unsrige um etwa 100 Milliaroen . Das Geheimnis seiner Bereicherung liegtin der Produktionsfähigkeit seiner Arbeit , und dieserFortschritt ist von unseren gar zu oberflächlichenFinanzleuten allgemein übersehen worden . Wie
Deutschland seine Produktion steigerte , ist bewunde
rungswürdig und muß anerkannt werden . Wennman sieht, welchen Nutzen Deutschland aus seinennatürlichen Hilfsquellen zu ziehen verstanden hat, soerklärt man sich den langen Widerstand , den esden Bemühungen der Verbandsmächte entgegensetzt-Ueber und unier der Erde wird alles auf das inten
sivste ausgenutzt . Deutschland hat die Ausbeutungseiner Gruben zu einer unglaublichen Vollkommenheitebracht. Wenn die Mittelmächte gegenwärtig trotzer Blockade noch Widerstand leisten , so verdanken sies ihren Steinkohlen «-, Kali - und Ku-pserlagern im
Harz , Zinklägern in Schlesien , Erdölguellen in Gali -
zien usw ., die durchweg von deutschen Industriellen
entdeckt und in Betrieb gesetzt wurden .

"
In der deutschen E i s e n i n d u st r i e hat die

Beschäftigung in der letzten Zeit für Heereszwecke
noch weiter zugenommen . Alle Werke, insbesonderedie Oualitätsrvheiseu erzeugenden , sind bis an die
äußerste Grenze ihrer Leistungsfähigkeit besetzt . Die
meisten verhalten sich gegen neue Aufträge ablehnendda ihre Erzeugung bis in die Monate des neuen
Jahres hinein bereits abgeschlossen ist . Das gilt be-
sonders für den Stabcifenmarkt , die Nachfrage ist hier
so dringend , daß für schnellere Lieferung Aufschlägeauf den Maximalpreis von 195 Jl gern bewilligtwerden . Auch am Drahtmarkte werden die Maximal -
preise angesichts der Knappheit an Walzdraht wesent-
lich überschritten. Die Ausfuhr nach dem neutralen
Auslande hat ganz aufgehört , doch wird damit gerechnet, daß in Ausnahmefällen die völlige Ausfuhr
sperre aufgehoben werden dürfte .Die Beschäftigung der Maschinenfabri -
k e n und Gießereien bleibt sehr stark , die Nach-
frage nach Maschinen für Friedenszwecke hat weiter
etwas zugenommen , und zlvar sind besonders land-
wirtschaftliche Maschinen und Maschinen für den Koh-
lenbergbau gesucht . Die Ueberlegenheit der deutschen
Maschinenindustrie wurde jüngst auf der Jahresver
sammlung der englischen Tertilmafchinenfabrikanten ,lvenn auch widerstrebend, anerkannt . Es wurde näm-
lich festgestellt, daß die deutschen Maschinenfabriken
während des Krieges in neutralen Ländern Baum
Wollspinnereimaschinen aufgestellt hätten , die früher
ausschließlich England geliefert hätte . England konnte
diese Maschinen während des Krieges nicht liefern !

Am Kohlen markte werden Jndustriekohlen so
stark abgerufen , daß sich nirgends Vorräte ansam -
mein können, zumal die Kohlenverladungen nach der
Schweiz wieder eine Rolle zu spielen beginnen . Am
Markte für Hausbrandkohlen sind besonders Fettnuß
kohlen traapp . Für Zentralheizungen wird immer
mehr Brechkoks herangezogen .

In der Textilindustrie hat der Herbst der
Strickwarenbranche eine Belebung gebracht. Auch die
Baumwollgarnspinnereien sind lebhafter beschäftigt,
nachdem sie wieder Rohmaterial reichlicher erhalten
haben . Sehr schlecht beschäftigt find die Kammgarn -
spinnereien , soweit sie nicht Game für Soldatentuch
erzeugen .

Börsen- und Finauzmeldungen.
Berliner Börse.

Berlin , 11 . Okt . Bei verhältnismätzig stillem
Geschäft war die Kursgestaltung im heutigen
freien Börsenverkehr nicht ganz gleichmätzig.
Einige Werte , wie Rheinmctall , Bauer . Gelsenkir -
chen , wurden bei ziemlichen Umsätzen höher be-
zahlt . Ander « hingegen mußten sich infolge Ge-
winnsicherungen mäßige Abschwächnngen gefallen
lassen . (W.B .)

»
Berlin , 11 . Okt. Devisen : Unverändert. (W .B .)

Paris , 10 . Okt. (Fondskurse .) Franz . Rente
61.60, Franz . Anleihe 90, Spanier 95.85, 5 % Rus¬
sen 87.30, 3 % Russen 60, Banqne de Paris 1055,Credit Lyonnais 1180, Union Parisienne 664,Nord Espagne 411, Saragossa 412, Suezkanal
4610, Raff Fay 486, Kautschuk 124, Malakka Rub -
ber 117, Baku 1544, Briansk 485, Lianosoff 370,Maltzeff 766, Le Naphte 470, Toula 1560, Rio
Tinto 1797, Cape Eopper 117, China Copper 320,Tharsis 145, De Beers 350, Goldfields 47, Rand -
mines 104. (W.B .)

Ausländische Zeichnungenauf unsere Kriegs¬
anleihe.

Als ein sicheres Zeichen des unverminderten
Vertrauens zu unserer militärischen und wirt -

. . schaftlichen Kraft und Leistungsfähigkeit kann diegen Taschendiebstahls bestraft worden . Sie be - Tatsache betrachtet werden , daß die Zeichnungennützte liauvtiäcblick die Lebensmittclvolonnisi -n nuf hie fünfte iVnHrfip öriena,i »tr » ir, . >,„ „ » .

die Haussespekulation der Am etity
ner gehe zu weit . Der Preis der Baum «»-
würde für die Käufer in China und I tt d l(.■
zu hoch, und in Befürchtung dessen sei be^ '
eine ernste Einschränkung im Bau >°
wollegeschäft eingetreten . (W.B .)

Banken und Börsen.
Commerz - und Disconto - Bank. In der vor ein®

Tagen stattgefnndenen Anfsichtsratssitzung bevfhder Vorstand über das Ergebnis des erstenres 1916 . Die Einlagen an fremden Geldern wiieine starke Zunahme erfahren , ebenso konnten fwfl
Umsätze wesentlich erhöhen. Dementsprechend hat,̂
Gewinnresultat eine erfreuliche Steigerung an¬
weisen .

Industrien.
Badischc Maschinenfabrik und Eisengießerei (>JSG. Sebold und Sebald & Reff ) in Durlach . .dem Geschäftsbericht für 1915/16 stellt si« A

Betriebsgewinn aus 1 516 916 M (943 617 Jl ) , r'.,Abschreibungen von 240 684 M ( 136 533 Ä ) erS'
sich zuzüglich 75 382 Jl Vortrag ein Reingewinn , ? .
466 659 Jl ( 177 156 Jl ) . Die im Geschäfts ?
1913/14 im Hinblick auf die Auslandssch -uldner fl
dete Kriegsrücklage von 100 000 Jl hat sich mit ^Fortschreiten des Krieges und dem Eintritt wcU^Staaten in die Reihe unserer Feinde als unzu ^ckend erwiesen . Um der eingetretenen EntweM/ ,Rechnung zu tragen , ist notwendig , der KrieaAujläge nochmals 100 000 Jl zuzuweisen . Nach Abi >
dieses Betrages , der satzungs- bezw . vertragsnia« .
vorgesehenen Erfordernisse für Gewinnanteile JJAufsichtsrat und Vorstand sowie der Vergütungen ^
Beamte mit 94144 Jl ( 16 717 Jl ) verbleiben 347? !
Mark , woraus , wie schon gemeldet . 12 Proz . (4 Pr?.,Dividende mit 240 000 Jl (80 000 Jl ) gezahlt .?

'
Rücklage zur Aufrundung auf 10 Prozent des
kapitals 23 790 Jl (5057 Jl ) überwiesen und ^verbleibenden 84 108 Jl ( 75 382 Jl ) vorgetragenden sollen . Das Werk war während des ganzen ^schäftsjahres sowohl für uitmittelbaren wie w>w.
baren Kriegsbedarf , ferner auch in Friedensavm .,
gen sehr gut beschäftigt, so daß Ueber- und
arbeit in Anspruch genommen werden mutzte. ~1
neue Jahr habe mit einem recht guten AuftrM ,bestand und infolgedessen mit gleich starker
tigung begonnen , und wenn sich durch die Vew .

'
,nisse keine besonderen Schwierigkeiten im Lause

Jahres ergeben , so dürfte dasselbe ebenfalls eini £
friedigendes Ergebnis erwarten lassen. NaiwJL,Aufträge liegen in den Sondererzeugnissen bere>
für die Friedenszeit vor. Nach der Vermögensuvez
ficht betragen die Buchschulden 549 208 Jl (704
Mark ) , die Außenstände einschl. BankMtha ^2 056 673 Jl ( 1 737 449 Jl ) und die Vorräte 991 206 ■» .
( 1 .12 Millionen Mark ) .

G Eisen - und Stahlwerk Hoesch A. - G ., Dortm »^
Der Betriebsgewinn des Unternehmens im abgei» ,.
senen Jahre beläust sich auf 13 601 002 Mk. (5 459
Mark ) . Nach Abschreibungen von 4 759 716 2« ' ,
(4 373 790 ) verbleibt ein Reingewinn von 9 005 b'
Mark (3 784 549 ) . Hieraus soll eine Dividende -L
20 Prozent ( 18) verteilt werden , 650 000 Mk. dem Ä
amten- und Arbeiterunterstützungssonds , 150 000 ^ .
der Nationalstiftung zugeführt werden . Als
für Bergschäden sollen 1 Million Mark und fern ,Million Mark als Rücklage für Umstellung der
triebe in den FriedenSzustand verwendet werden. ■',(Vortrag auf neue Rechnung verbleiben 184 952
( 164 549 ) . Ueber die derzeitige Geschäftslage foj® ,
Aussichten heißt es in dem Bericht : Mit Auftrag
sind wir im Rahmen der jetzigen ErzeugungswM
lichkeit reichlich versehen . Falls das jetzt vorhanden
Verhältnis der Verkaufspreise zu den Selbstkostc .
keine erhebliche Aenderung erfährt , und auch im uvr>
gen keine unerwarteten Störungen eintreten . raL
auf ein befriedigendes Ergebnis des laufenden .schäftsjahres gerechnet werden . Nach der BÄ ! ,stehen Vorräte mit 7 834 181 Mk . i . V . 4 907 960
zu Buche, das Bankauthaben beläuft sich auf
15 517 572 ( 10 046 270 Mk . ) . Schuldner werden
6 803 090 Mk . (5 836 573 ) ausgewiesen . Kreditore»
schulden 11049 987 Mk. ( i . V . 10 031 254 ) . .

Schweizerische Lokomotiv- und Maschinensab̂

tere namhafte Aufträge auf größere Lokomotiven ^
erhalten . Nach 443 042 Fr . (i . V . 331 879 Fr .) U °
schreibungen steigt der Reingewinn auf 832 571 »j
( 783 511 Fr . ) , aus dem diesmal 7 gegen 6 ProßÄ
Dividende in den letzten beiden Jahren ausgeschuw
werden.

Wer trägt die Warenumsatzsteuer ? Aus Anlâ
mehrfacher Anfragen haben sich die Aeltesten ^Kaufmannschaft von Berlin mit der Angelegen «̂
beschäftigt und sich dazu wie folgt geäußert : Die W
renumsatzsteuer wird von Anmeldungen der Gewer .̂
treibenden über bezahlte Warenlieferungen entrißtet : danach hat sie zunächst der Gewerbetreibende
tragen , der die Waren liefert . Dies gilt aber nv
dem Fiskus gegenüber . Die Steuergesetze beschäftig
sich im allgemeinen nicht mit der Frage , ob etwa £"•(Gewerbetreibende den von ihm entrichteten Steins ,
von seinem Abnehmer ersetzt verlangen kann, » "k
einen Fall hat das vorliegende Gesetz vorgesehen ^
der Abnehmer dem Lieferer einen Zuschlag
Preise in der Höhe der auf die Zahlung entfallen ^Steuer zu leisten hat, wenn es sich nämlich um »L
träge handelt , die vor dem 1 . Oktober 1916 geschlo

" «̂
sind , und wenn die Bezahlung nach diesem ZeitMi >
zu leisten ist . Für Verträge , die nach dem 1 .
1916 abgeschlossen sind, ist die Regelung offenbar
halb unterblieben , weil die Parteien in der Lage W
darüber Vereinbarungen zu treffen . Bekanntlich
ben Vereinigungen und Verbände davon Gebräu
gemacht und ihren Abnehmern mitgeteilt , daß sie au
Rechnungen in Zukunft mit - einem entsprechen̂Aufschlag ausstellen werden . Fehlt es aber an bc>o>
deren Vereinbarungen , so dürfte der liefernde
werbetreibende kaum in der Lage sein , Ersai?
Steuer nachträglich zu verlangen . Es mutz daher *>«
Gewerbetreibenden anheimgestellt werden , wenn K
den Stempel nicht selbst tragen wollen , sich den Eu <w
vom Käufer vor der Lieferung ausdrücklich au^zu ^^
dingen .

Warenmarkt .
Durlach, 7. Okt . Schweine markt .

elbe war befahren mit 126 Läuferfchweinen un
219 Ferkelschweinen . Verkauft wurden 126 La > '
erschweiue, das Paar zu 120—180 Jl , 219 Ferke '
chweine , das Paar zu 30—50 M. Der GeschaN -̂

gang war gut .

nützte hauptsächlich die Lebensmittelpolonaisen
dazu , in fremden Taschen zu fischen . Die Straf -kammer verurteilte sie zu 2X> Jahren Zuchthaus .— Seit einiger Zeit mehrten sich hier die Dieb -
tähle in Güterbestätterciwagen . Oel , Zigarren ,Kerzen , Seife usw. wurde gestohlen . Einer derDiebe , der Fuhrmann Hubert Hildmann aus
Erbach, ist jetzt von der Strafkammer zu 1K Jah¬ren Zuchthaus verurteilt worden . Mehrere Heh-ler , darunter zwei Wirte , wurden mit Gefäng -uis bestrast.

aus die fünfte deutsche Kriegsanleihe im neu -
traten Auslände nicht unerheblich selbst
gegen das vorige Mal zugenommen hat .
Preissteigerung von amerikanischer Baumwolle .

(Eigener Drahtbericht .)
London, 11 . Okt . Nach der „Times " wurde ge-

stern in Manchester amerikanische Baumwolleloko höher als 10 Penee pro Pfund notiert undman besitzt keine Gewißheit , daß der Preis nichtnoch höher steigen wird . Die ..Times " meint .

die
Bekanntmachung .

Von Donnerstag , den 12 . Oktober ab werde»
Zuckermarken Nr . 1, 2 und 3 der Lebensmittelheu
vom 9. Oktober bis 22. Oktober mit zufam^

Pfund Zucker bei allen Geschäften „für sonstig
Lebensmittel " voll eingelöst.

Die Sammelmarken für Anstalten und
schaffen für die Zeit vom 9. bis 22. Oktober weroc
mit 2 Pfund Zucker für je 5 Personen ring< >^ '

Voraussichtlich kommt in nächster Zeit noch
nwichzucker zur Verteilung . Außerdem wird ö ' c '
Tage noch Sacharin eintreffen .

Karlsruhe, den 10. Oktober 1916.
Das Bürgermeisteramt.
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